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54. Jahrg: 


Und doch Weihnachten! 


Von Generalſuperintendent D. Paul Blau. 


Weihnachten — — ſoll man, kann man wirklich noch 
Weihnachten feiern? Ja, zur Zeit der Großmütter: Weih⸗ 
nachtsmarkt mit ſeinen Pfefferkuchenbuden und all' dem 
bunten Kram, vor dem die Kinder ſtaunend ſtanden, Chriſt⸗ 
nacht mit erleuchteten und menſchengefüllten Kirchen, Singen 
und Klingen in den Häuſern von der ſtillen, heiligen Nacht, 
von fröhlicher ſeliger Weihnachtszeit 

Aber wir? Aber heute? Drüben in Rußland iſt es 
als Baumfrevel ſtrafbar, wenn einer einen Chriſtbaum 
begehrt; iſt es verboten, Weihnachten zu feiern. Wo der 
blutigrote Sowjetſtern am Himmel ſteht, iſt für den Stern 
von Bethlehem kein Raum! Und bei uns? Spott und 
Gottloſigkeit äffen das Weihnachtsfeſt nach und machen 
aus den alten lieben Weihnachtsliedern proletariſche Haß⸗ 
geſänge, oder ſchreiender „Weihnachtsrummel“ macht die 
Stille der heiligen Nacht tot. 

Und iſt nicht alles um uns her wie Hohn auf Weih⸗ 
nachten? Da ſingen ſie vom „Frieden auf Erden“, und die 
Völker ſtarren in Waffen und halten ... Aufrüſtungs⸗ 
konferenzen, und die Parteien ſchlagen ſich die Köpfe blutig. 
Da ſingen ſie von der „großen Freude, 
widerfahren wird“ ... und ringsum liegt der wirtſchaft⸗ 
liche Druck auf dem Volk in allen Ständen, und die hohl⸗ 
äugige Not ſtarrt troſtlos ins Leere, und die Arbeits⸗ 
loſigkeit wächſt ins Rieſenhafte ... Das nennt ihr fröhliche, 
En ‚Meifmaptägeit? Da ſoll man Mut haben, dies Feſt zu 
eiern? 

Es iſt nicht zu leugnen. Es ſieht wenig feſtlich aus in 
der Welt von heute. Die Wenigen, die im Glück ſitzen und 
ſich das Leben behaglich machen können, — müßten ſie ſich 
nicht faſt ſchämen, daß ſie es können, wo Millionen im 
Elend ſitzen? Da kann einem die Luſt vergehen, Weih⸗ 
nachten zu feiern. ar 

Und doch! Und doch! Trotz alledem! Nein, vielmehr 
gerade darum, weil es ſo in der Welt ausſieht, muß und 
darf Weihnachten fein. Es gilt doch nicht nur Som Ruhm 
des Feldherrn: „Nacht muß es fein, wenn Friedlands 
Sterne ſtrahlen“; es gilt auch von dem Feſt, an deſſen 
Schwelle wir ſtehen: Die Tage müſſen kurz und die Nächte 
müſſen lang geworden ſein, wenn in ihr Dunkel der Glanz 
der Lichter am Chriſtbaum ſtrahlen ſoll. Ja, „Finſternis 
deckt das Erdreich und Dunkel die Völker“, wenn die 
Herrlichkeit des Herrn aufgehen ſoll. Nacht und Not ſind 
die Geburtsſtunden der erſten Weihnacht geweſen. Wir 
würden nicht ſingen können: „Chriſt iſt geboren!“, wenn 
wir nicht vorher klagen müßten: „Welt ging verloren!“ 
Man ſollte doch nicht vergeſſen, daß der Hintergrund des 
erſten Weihnachtsfeſtes der denkbar trübſte und dunkelſte 
war: Ein Volk unter Druck und Not, eine Welt, über der 
die Abendſchatten des Untergangs laſteten, eine Menſchheit 
in lauter Zerfall und Übergängen, in Fäulnis und 
Gärungsprozeſſen auf allen Gebieten. 

Und eben gerade ſolche Zeiten ſind Gottes Stunden. 
Was hätte es für einen Sinn zu ſingen: „Chriſt, der Retter, 
iſt da!“, wenn es keines Retters bedürfte? Was hätte es 
für einen Wert von „großer Freude“ zu ſprechen, wenn 
die Freude etwas Selbſtverſtändliches und wenn ſie von 
ſelbſt vorhanden wäre? Nein, die Welt muß wohl erſt in 
tiefſte Nächte tauchen, die Wohnungsnot Gottes in ihr ſo 
groß werden, daß für ihn „kein Raum in der Herberge“! 
iſt, wenn das Wunder der heiligen Nacht begriffen werden 
ſoll. Ja, vielleicht iſt eine Welt voll Not und Nacht, voll 
Sorge und Sünde überhaupt erſt recht reif für Weihnachten. 
Sie muß zu „Stall und Krippe“ geworden ſein, ſie muß 
alle eigene Herrlichkeit verloren haben, wenn ſie Offen⸗ 
barungsſtätte Gottes werden ſoll. 

Gerade, weil wir eine Welt ohne Freude ſind: Freue, 
freue dich, o Chriſtenheit! Gerade, weil wir nach Rettung 
und Hilfe ausſchaue “: Willkommen, heilige Nacht, „da uns 
ſchlägt die rettende Stund“. Gerade, weil die Welt ſo arm 
an Liebe iſt, muß die Chriſtenheit ſingen: „Ich bete an die 
Macht der Liebe, die ſich in Jeſu offenbart.“ Gerade, weil 
alle Menſchenweisheit und alle Menſchenkunſt verſagt in 
der Rettung der Welt, muß Weihnachten ſein, da Gott in 
die Welt hineingreift und ſeine Wunder tut. Weihnachten 
feiern heißt glauben an Gottes Rettungsgnade. Anders⸗ 
woher kommt keine Hilfe. Die Erlöſung der Menſchheit 
iſt nicht ausgegangen von den Thronen der Macht, nicht 
von den Kathedern der Weisheit, nicht von den Tempeln 
der Kunſt, nicht von den Zentren der Kultur, ſondern aus 
dem unſcheinbaren und unfaßbaren Wunder von Bethlehem. 
Da leuchtet Licht ins Dunkel auch für heute, und 


das ew'ge Licht geht da hinein, 
gibt der Welt einen neuen Schein. 


der Papſt arbeitet an der Vereinigung 
der Kirchen. 


So iſt bezeichnenderweiſe eine polniſche Zeitungsnotiz 
überſchrieben, die Nachrichten aus der orthodoxen 
Kirche bringt. Danach zielen die von Rom ausgehenden 
Beſtrebungen auf Vereinigung des weſtlichen und des öſt⸗ 
lichen Ritus zunüchſt einmal auf die Länder P o len, Lett⸗ 
land und Litauen. In Litauen erhofft der römiſch⸗katholiſche 
Biſchof Buczys zunächſt einmal den Anſchluß von 56 000 


die allem Volk 


nicht angemeldet ſei. 


In die Richtung dieſer Beſtrebungen gehört auch der An⸗ 
ſpruch, den die katholiſche Kirche auf 724 orthodoxe Gottes⸗ 
häuſer in Wolhynien und in Weißrußland erhebt, um die 
ſie die ſogenannten Revindikationsprozeſſe führt. Die ortho⸗ 
doxe Bevölkerung in Wolhynien wird auf alle Weiſe dazu 
bewogen, ſich der Union mit Rom anzuſchließen. So z. B. 
ſind ſämtliche Amtshandlungen, die die unierten katholiſchen 
Prieſter erteilen, völlig koſtenlos. 

Im Zuſammenhang mit dieſen Nachrichten iſt das 
Schreiben intereſſant, das der Papſt durch Kardinal Pa⸗ 
celli kürzlich an den orthodoxen Metropoliten in War⸗ 
ſchau, Dionyſius, gerichtet hat. Der Metropolit hatte 
ebenſo wie den Vertretern der evangeliſchen Kirche auch dem 
Papſte für feinen Einſpruch gegen die Religionsverfolgun⸗ 
gen in Sowjetrußland gedankt. Auf dieſes Dankſchreiben 
hat der Papſt nochmals erwidert und den Metropoliten der 
weiteren treuen Fürbitte für die verfolgten Glaubens- 
genoſſen in Sowjetrußland verſichert. } 


Meihnariten und — Kriegsgerede. 


London, 22. Dezember. (Eigene Drahtmeldung). Der 
„Daily Telegraph“ weiſt bei der Beſprechung der britiſch⸗ 
belgiſchen Beziehungen darauf hin, daß die belgiſche 
Regierung ſich in keinem Falle in einen Krieg 
hineinziehen laſſen werde, der an der Weichſel 
oder an der Adria beginne. Zwiſchen England und 
Belgien beſtehe darin völlige Übereinſtimmung. 


Gasſchutzübungen für Schulkinder in Cambrai 


Paris, 22. Dezember. (Eigene Drahtmeldung). Der 
„Populaire“ berichtet aus Cambrai, daß in der dortigen 
Gemeindeſchule ſeit einiger Zeit Militärunterricht zur Ver⸗ 
teidigung gegen den Gaskrieg erteilt werde. 
Die Kinder müßten ſich hierbei ſogar im Tragen der Gas⸗ 
masken üben. Ein franzöſiſcher Offizier, der den Unterricht 
leite, habe erklärt, der nächſte Krieg werde bereits vor 1932 
ausbrechen. Der Bürgermeiſter von Cambrai habe ſofort 


nach Bekanntwerden der neuen Unterrichtsmethode eine 


Unterſuchung angeordnet. Der Gemeinderat habe außer⸗ 
dem in einer Entſchließung energiſch gegen ſolche Maß⸗ 
nahmen ſechs⸗ bis ſiebenjährigen Kindern gegenüber pro⸗ 
teſtiert. f 


Mißlficktes Attentat auf Stegerwald. 


Am Montag nachmittag gegen 2.30 Uhr verſuchte der 
ggjährige Maler Chriſtian Schäfer, der in der Schweizer 
Straße 5 in Röntgenthal bei Berlin wohnt, gewaltſam eine 
Unterredung mit dem Reichsarbeitsminiſter Dr. 
Stegerwald zu erzwingen. Schäfer, der mit einer 
Scheintod⸗Niſtole und einem Gummiknüppel bewaffnet war, 
konnte auf der Schwelle des Miniſterzimmers von den Bes 
amten des Miniſteriums überwältigt werden. Er wurde 
ſolange festgehalten, bis das Überfallkommando erſchien und 
ihn der Abteilung TA des Polizeipräſidinms vorführte. 

Die „Voſſ. Ztg.“ weiß über dieſen Überfall im einzelnen 
folgendes zu berichten: Geſtern nachmittag gegen 2 Uhr er⸗ 
ſchten Schäfer im Reichsarbeitsminiſterium in der Scharn⸗ 
horſtſtraße 35 und fragte den Portier, mit wem er über die 
Arbeitsloſenfrage ſprechen könne. Er wurde an die zuſtän⸗ 
dige Abteilung 4a gewieſen. Dort erklärte er den Beamten, 
daß er nur in der Lage ſei, mit Miniſterialdirektor Wei⸗ 
gert oder mit dem Miniſter ſelbſt zu verhandeln. Der Be⸗ 
amte erwiderte ihm, Geheimrat Weigert halte gerade Vor— 
trag beim Miniſter und könne ihn nicht empfangen, zumal er 


Schäfer geriet in äußerſte Erregung und konnte nur mit 
Mühe von dem Beamten beruhigt werden, der ihm riet, 
doch ſeine Vorſchläge dem Miniſterium ſchriftlich zu 
unterbreiten und bei dieſer Gelegenheit um die Möglichkeit 
einer perſönlichen Rückſprache mit Direktor Wei⸗ 
gert zu bitten. Schäfer fand ſich ſchließlich bereit, dieſen 
Weg einzuſchlagen und verließ den Dezernenten, mit den 
Worten: Wenn ich aber auch dann mein Recht nicht finde, 
werde ich ſelbſt vor der Gewalt nicht zurückſchrecken. Bis 
zum Ausgang ſcheint ſich Schäfer eines anderen beſonnen zu 
haben; denn er erſchien bald darauf bei einem Beamten der 
Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung und trug auch 
dieſem ſeine Wünſche vor, und zwar abermals die Methode, 
durch ſtrenge Beſtrafung der Doppelverdiener die Erwerbs⸗ 
loſen⸗Zahl zu verringern. Auch hier erhielt er den gleichen 
Beſcheid wie bei der erſten Stelle. 

Nun machte er einen dritten Verſuch, er trat in das 
Vorzimmer des Miniſters ein und wurde in das 
Wartezimmer geſchickt. Ein Amtmann, der das Miniſter⸗ 
bureau betreut, folgte ihm in den Warteraum. Als Schäfer 
enereiſch forderte, ſofort den Miniſter zu ſprechen, teilte ihm 
der Amtmann mit, daß Dr. Stegerwald keine unangemelde⸗ 
ten Beſuche empfange. Jetzt hielt es den Mann nicht mehr. 
Er überrannte den Beamten und ſtürmte zum 
Miniſterzimmer, das auf dem gleichen Gang wie der Warte⸗ 
raum liegt. Von allen Seiten ſtürzten Beamte herzu. 
Schäfer zog eine Scheintod-Piftole und ſchickte ſich an, abzu⸗ 
drücken. Es kam zu einem Handgemenge, in dem es 
den Beamten gelang, ihm die Waffe aus der Hand zu 
ſchlagen. Unterdeſſen war aus dem Miniſterium ein Über⸗ 
fallkommando alarmiert worden, 


das Schäfer 


jeinen Gummiknüvpel entriß und den Rafenden feſtnahm. hat er von ewer Grube gestoßen. 


Verjührt! | 
Drei Prozeſſe gegen die „Deutſche Rundſchau“. 
Bromberg, den 22. Dezember. 


Es hat verſchiedene Preſſeprozeſſe gegeben, die, ſolange 
das Preſſedekret vom 10. Mai 1928 in Geltung war, ſchwer 
auf den Zeitungen der Minderheiten laſteten. Für die Ge⸗ 
richte war das Dekret maßgebend, nachdem der Zenſor mit 
einem größeren oder kleineren Bleiſtift Hand an dieſen oder 
jenen Artikel gelegt hatte. Das Preſſedekret des Staats⸗ 
präfidenten vom 10. Mai 1928 ſah eine Verjährungs⸗ 
friſt für Preſſedelikte von einem Jahre vor. Und mit 
dieſer Beſtimmung rechneten nicht allein der Staatsanwalt, 
ſondern auch die zuſtändigen Gerichte. Nun wurde dieſes 
Preſſedekret durch Beſchluß des polniſchen Parlaments auf⸗ 
gehoben; es trat der zu preußiſcher Zeit geltende Rechts⸗ 


zuſtand ein, nach welchem Preſſedelikte auf Grund des Preſſe⸗ 
geſetzes in einem halben Jahre verjähren. Dieſes Schickſal 


erfuhren drei Prozeſſe, die heute gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur der „Deutſchen Rundſchau“, Johannes 
Kruſe, vor dem Bezirksgericht in Bromberg zur Ver⸗ 
handlung ſtanden. “ 


Die erſte Sache betraf eine Meldung, in welcher den 


Leſern der „Deutſchen Rundſchau“ Mitteilung davon gemacht 


wurde, daß man die Zeitung wegen eines Artikels beſchlag⸗ 
nahmte, der die Überſchrift trug: „Der Kampf gegen die 
dentſche Schule“. In dem Artikel wurde Klage darüber ge⸗ 
führt, daß bewährte deutſche Lehrer von Minderheitsſchulen 


heit mit polniſchen Lehrkräften beſetzte und dadurch die 

Exiſtenz verſchiedener deutſcher Minderheitenſchulen in 

Frage ſtellte bzw. zunichte machte. Das Verfahren wurde 

durchgeführt, trotzdem der inkriminierte Artikel freigegeben 

worden war. Inzwiſchen war die Verjährung eingetreten 

und das Gericht entſchied, daß die Anklage niederzuſchlagen 
+ 


V ſei. ' 


In derſelben Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ war 
unter der Überſchrift „Bekenntnis“ ein Artikel erſchienen, 
in welchem eine ſchöne und beachtenswerte Rede des pol⸗ 
niſchen Abgeoroͤneten Prälaten Dr. von Jadzewfki 
wiedergegeben wurde, die er am 29. November 1907 ge⸗ 
legentlich der Beratung über das Enteignungsgeſetz im 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe in Berlin gehalten hatte. 
Wir hatten uns erlaubt, das preußiſche Enteignungsgeſetz 
den polniſchen Enteignungsmethoden gegenüber zu fteilen 
und dabei ſtatt „preußiſch“ — „polniſch“ und ſtatt „polniſch“ 
— „deutſch“ zu ſchreiben. Derartige Vergleiche hat man hier 
in Polen nicht gern, und deswegen erfolgte die Anklage 
gegen unſeren verantwortlichen Schriftleiter. Man hatte 
aber die entſprechende Friſt zur Durchführung des Ver⸗ 


In Nr. 243 der „Deutſchen Rundſchau“ vom Jahre 
1929 war ein Artikel von Dr. Kurt Lück (Luck) erſchienen, 
in welcher der Autor dem Krakauer „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ eine ſachliche Antwort über die Behandlung 
der Deutſchen in Wolhynien erteilte. Während die halb⸗ 
offiziöfe Monatsſchrift „Sprawy Narodowosciowe“ 
dieſen Aufſatz in ihrem Dezemberheft von 1928 ſehr günſtig 
fritifierte, erblickte die Prokuratur des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts in den zum Ausdruck gebrachten Klagen der Deut⸗ 


dekrets verftoßen zu haben, der mit ſchweren Strafen den⸗ 
jenigen ahndet, 
breitet, die dem Staate Schaden zufügen könnten. Die 
„Deutſche Rundſchau“ war bereit und in der Lage, auch in 
dieſem Prozeß den Wahrheitsbeweis dafür anzutreten, daß 
die in dem Artikel enthaltenen Angaben vollauf der Wahr⸗ 
heit entſprechen; 
jährung., 

Die dritte Verhandlung betraf einen Artikel, der in 
Nr. 23 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 27. Januar 1929 
unter der überſchrift „und ihr ſchreit über 
Wreſchen?“ erſchienen war. Dieſer Artikel enthielt ein 
kraſſes Gegenſtück zu den ſeinerzeit gemaßregelten polni⸗ 
ſchen Kinder der katholiſchen Schule in Wreſchen, die als 
Märtyrer der polniſchen Nation gefeiert werden. Auch hier 
war inzwiſchen die Verjährung eingetreten, ſo daß die Sache 
niedergeſchlagen wurde. Nach einer längeren Beratung 
ordnete jedoch das Gericht die nachträgliche Beſchlag⸗ 
nahme der Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ an, die 
dieſen Artikel enthielt. Gegen dieſen Teil des eGrichts⸗ 
erkenntniſſes iſt aus beſonderen Gründen unverzüglich Be⸗ 
rufung eingelegt worden. 


Verhaftet: | 
Der Bombenattentäter von Myslowitz. 


Im Zuſammenhang mit den Myslowitzer 
Bombenattentaten, die vor einigen Tagen gegen 
die Deutſche Volksbücherei und gegen zwei deutſche Gruben⸗ 
beamte verübt worden ſind, wurde der polniſche Arbeiter 
Roman Kaliſch verhaftet. Er ſoll die drei Attentate 
bereits eingeſtanden haben. Das | 


an kongreßpolniſche Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprache 
verſetzt wurden, daß man die Schulen der deutſchen Minder⸗ 


fahrens verſäumt, ſo daß auch in dieſer Sache das Ver⸗ 
fahren niedergeſchlagen werden mußte. e 


ſchen in Wolhynien ein Vergehen. Man machte der „Deut⸗ 
ſchen Rundſchau“ den Vorwurf, gegen den Art. 1 des Preſſe 


der falſche oder erdichtete Tatſachen ver⸗ 


— 


doch auch dieſe Sache verfiel der Ver⸗ 


* 
4 
{ 


N. 


an der Spitze. 


Tief erſchüttert von der ſchmerzlichen Nachricht über das 


das tiefſte Beileid der Polniſchen Regierung ſowie die Ver⸗ 


ſchmerzlichen Verluſtes zum Ausdruck zu bringen, den die 


und der Deutſchen Regierung heißen Dank für dieſe Worte 
der Sympathie und des Bedauerns 
tu — Curtius.“ 


richtete an die Witwe des Verſtorbenen folgendes 
gramm: „Frau Ulrich Rauſcher, Sanatorium in St. Blaſien 
(Schwarzwald). 
Republik, der mit lebhaftem Bedauern von dem Hin⸗ 


bat. beehre ich mich, Ihnen in ſeinem Namen das aufrichtige 
Beileid, ſowie die Verſicherung von der Teilnahme auszu⸗ 


findet. (—) Romer, Direktor des Diplomatiſchen Protokolls.“ 


Warſchauer Platz vorziehen. 


Abgeſchoben: 


der kommnuniſtiſche 
Tunkel. 


Der vor einigen Tagen in Königshütte verhaftete 
preußiſche Landtagsabgeordnete Tunkel von der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei wurde auf Befehl der Warſchauer Re⸗ 
gierung aus dem Gefängnis entlaſſen. Tunkel wurde ſo⸗ 
fort über die deutſche Grenze abgeſchoben. 


Pilſudſti in Liſſabon. 


Liſſabon, 21. Dezember. (PA T.) Präſident Carmone 
gab zu Ehren des Marſchalls Piiſudſti ein Früh⸗ 
ſtück, an dem eine Reihe von Perſönlichkeiten der Regie⸗ 
rungskreiſe Portugals, der Kriegsminiſter und der Miniſter 
des Außern. der Militärgouverneur von Liſſabon, der Chef 
des Diplomatiſchen Protokolls und andere teilnahmen. Bei 
dem Frühſtück händigte Präſident Carmone dem Marſchall 
Püſudſti das „Große Band des Ordens des Glaubens und 
des Degens“ ein, des höchſten portugieſiſchen Ordens. Nach 
dem Frühſtück beſichtigte Marſchall Pilſudſki in Begleitung 
des Kriegsminiſters und des Miniſters des Außern 
und von Mitgliedern der polniſchen Geſandtſchaft 
einige Abteilungen der Infanterie. 

Danach beſuchte der Marſchall die Stadt und deren Um⸗ 
gebung und den Hafen. Die polniſche Kolonie brachte dem 
Marſchall eine Huldigung in Form einere Adreſſe dar, die 


preußiſche Landtagsabgeorbnete 


von dem Vorſitzenden der portugieſiſch⸗polniſchen Handels⸗ 


kammer, Herrn Schware, verleſen wurde. Dem Mar⸗ 
ſchall wurden bei ſeiner Abreiſe militäriſche Ehren erwieſen; 


die Muſikkapelle ſpielte die polniſche und die portugieſiſche 


Um 4 Uhr nachmittags reiſt« der Mar: 


Nationalhymne. 
nach Funchal auf 


ſchall auf dem Dampfer „Angola“ 


Madeira ab. 
* 


Ankunft auf Madeira. 


Funchal (Madeira), 23. Dezember. (PA T.) Marſchall 
Pitiſudſei ift geſtern hier eingetroffen. 


Polniſche Trauer um Nauſcher. 


Warſchau, 23. Dezember. (PAT) Geſtern vormittag 
fand in der reformierten evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche 
ein Trauergottesdienſt für das Seelenheil des 
deutſchen Geſandten in Warſchau, Ulrich Rauſcher, ſtatt. 


Es nahmen daran teil: als Vertreter des Präſidenten der 


Republik der Chef der Zivilkanzlei Liſiewicz, die 
Miniſter Pieracki, Zaleſki und Boerner, das ge⸗ 
ſamte Diplomatiſche Korps, Vertreter der Militärbehörden 
mit dem ſtellvertretenden Generalſtabschef Kwasn tie wſki, 
ſowie Vertreter der Staatsbehörden mit dem ſtellver⸗ 
tretenden Regierungskommiſſar für Warſchau Olpiüſki 
* 


— 


Telegrammaustauſch zwiſchen Zalejti 
und Dr. Curtius. 


Warſchau, 23. Dezember. (FAT) Im Zuſammenhange 


mit dem Ableben Ulrich Rauſchers richtete der polniſche 
Außenminiſter Auguſt Zaleſki an den Reichsaußen⸗ 


miniſter Dr. Curtius folgendes Telegramm: 


„Seiner Exzellenz dem Reichsaußenminiſter Curtius. 


Ableben des Herrn Ulrich Rauſcher bitte ich Eure Exzellenz, 
ſicherungen von der aufrichtigen Teilnahme entgegen⸗ 


zunehmen, die dieſe Regierung aus Anlaß der Trauer emp⸗ 
findet, die die Deutſche Regierung erfüllt. Die Deutſche 


Regierung verliert einen ihrer hervorragendſten Vertreter, 


deſſen hohe Vorzüge wir während ſeines längeren Auf⸗ 


thalts in Warſchau gehörig einſchätzen konnten. 
1 ge ( gZaleſki.“ 


Das Antworttelegramm des Reichsaußenminiſters hatte 
folgenden Wortlaut: „Seiner Exzellenz dem Außenminiſter 
Zaleſki, Warſchau. Seine Exzellenz geruhte im Namen der 
Polniſchen Regierung ihr herzliches Beileid aus Anlaß des 
Reichsregierung durch das unerwartete Ableben eines ihrer 
hervorragendſten Beamten, des deutſchen Geſandten Ulrich 
Rauſcher, erlitten hat. Ich bitte Eure Exzellenz, meinen 
entgegenzunehmen. 


An 
Der Direktor des Diplomatiſchen Protokolls m. 
ele⸗ 


Im Auftrage des Präſidenten der 


ſcheiden Seiner Exzellenz des Miniſters Rauſcher erfahren 


drücken, die der Herr Präſident bei Ihrer Trauer emp⸗ 


Geheimrat von Moltle 
Rauſchers Nachfolger. 


Aus Berlin wird uns in Ergä zzung unſerer geſtrigen 
Meldung berichtet: 

Eine Meldung des „Berliner Börſen⸗Kurier“ und an⸗ 
derer Berliner Blätter beſtätigt unſere geſtrige Notis, wo⸗ 
nach zum Nachfolger des verſtorbeuen deutſchen Geſandten 
in Warſchau der Dirigent der Oſtabteilung im Auswärtigen! 
Amt, Geheimer Regierungsrat von foltke, ernannt 
werden dürfte. Eine endgültige Entſcheidung darüber iſt 
noch nicht gefallen. 

Der Leiter der Oſtabteilung, Miniſterialdirektor 
Trautmann, der ſchon ſeit längerer Zeit für den Ge⸗ 
ſandtenpoſten in Oslo (Chriftiania) genannt wurde, fol 
dieſe Stellung auch heute dem gleichfalls freigewordenen 


Als Anwärter für die Nachfolge der Herren Traut⸗ 
mann und von Moltte in der Leitung der Oſtabtei⸗ 
lung des Auswärtigen Amts werden in erſter Linie der 
Petersburger Generalkonſul Dr. Erich Zechlin und der 
bisherige Kattowitzer Generalkonſul Freiherr von 
Grunan genannt, der gegenwärtig interimiſtiſch als Diri⸗ 
gent in der Perſonalabteilung des Auswärtigen Amts 


tätig iſt. i 
Der Vortragende Legationsrat Dr. Eiſenlobr, 
deſſen Name als deutſcher Unterhändler bei den deutichspols 


niſchen Wirtſchaftsverhandlungen bekannt wurde, ſoll den 
durch die Ermordung des Herrn von Baligand erledigten 
Geſandtenpoſten in Liſſabon erhalten. 


Schachzug in Genf. 


Behinderung des deutſchen Ratsmitglledes bei der 
Verteidigung der deutſchen Minderheits⸗Intereſſen. 


Die „Kölniſche Zeitg.“ ſchreibt: 

„Das Völkerbundſekretariat hat ſich über⸗ 
raſchend zu einer weiteren Verſchlechterung des 
Minderheiten verfahrens entſchloſſen. Der ſtell⸗ 
vertretende Generalſekretär Avenol (Frankreich) hat in 
der Minderheitenabteilung des Sekretariats einen Bericht 
ausarbeiten laſſen, der auf eine Verſchärfung der Ausſchluß⸗ 
beſtimmungen gegen Deutſchland aus den mit der formellen 
und materiellen Prüfung der Minderheitenbeſchwerden be⸗ 
trauten Dreierausſchüſſen des Völkerbundrats 
hinausläuft. 

Nach einem Beſchluß des Völkerbundrats vom 10. Juni 
1929 waren bisher die beklagten Staaten ſowie ſtamm⸗ 
verwandte und benachbarte Länder der beklagten Staaten 
nur von der materiellen Vorprüfung ausgeſchloſſen. 
Nach dem neuen Bericht ſoll dieſer Ausſchluß, von dem 
praktiſch in erſter Linie Deutſchland im Rat betroffen wird, 
auch auf die formelle Vorprüfung ausgedehnt werden. 
Als Vorwand zu dieſer Verſchlechterung des Ver⸗ 
fahrens, zu dem man ſich in Genf erſt nach der Abreiſe 
des Generalſekretärs Sir Erie Drummond nach Süd⸗ 
amerita entſchloſſen hat, dient ein Vorgang, der ſchon län⸗ 
gere Zeit zurückliegt. 2 

„Bei der großen Ausſprache über die Minderheiten⸗ 
frage vor dem Völkerbundrat im März 1929 unter dem 
Vorſitz Scialojas (Italien) ſtellten die Staaten, die 
durch Minderheitenverträge gebunden ſind, die Behauptung 
auf, der Ausſchluß der ſtammverwandten und benachbarten 
Länder erſtrecke ſich nicht nur auf die materielle, ſondern 
auch auf die formelle Vorprüfung aller Minderheiten⸗ 
beſchwerden. Der Bericht Avenols, der dem Völker⸗ 
bundrat im Januar 1931 zugehen wird, ſtützt ſich auf dieſen 
Einſpruch und vertritt ebenfalls die Auffaſſung, daß ſtamm⸗ 
verwandte und benachbarte Staaten in allen Fällen aus 
den Dreierausſchüſſen ausgeſchloſſen ſeien. Auffallender⸗ 
weiſe enthält der Bericht Avenols jedoch nur die Wieder⸗ 
gabe minderheiten feindlicher Stimmen und nimmt in 
keiner Weiſe Bezug auf den grundſätzlichen Einſpruch, den 


Dr. Streſemann ſowohl in der Sitzung im März wie 


auf der im Juni 1929 in Madrid gegen den Ausſchluß be⸗ 
ſtimmter Ratsmitglieder erhoben hat. ‘ 

„Der Grund, warum man bieje weit zurückliegende 
Frage in dieſer einſeitigen Form aufgreift, liegt offenſichtlich 
darin, daß Dr. Curtius, der auf der Tagung des Rats 
im Januar 1981 den Vor ſitz führen wird, von vornherein 
von jeder Teilnahme an der Vorprüfung der Minder⸗ 
heitenbeſchwerden ausgeſchlo ſſen werden ſoll, die gegen 
Polen und die Tſchechoflowakei gerichtet find, man aber auch 
ſeine Zuſtändigkeit bei der Behandlung der deutſchen Be⸗ 
ſchwerden über die Vorgänge in Oſtoberſchleſien einſchrän⸗ 
ten möchte. Hinter dem Vorgehen ſcheint weiter die Abſicht 
zu ſtehen, Dr. Curtius durch Erſchwerung der Präſi⸗ 
dentengeſchäfte zum Verzicht auf den Vorſitz zu 
bewegen; denn man erklärte im Sefretartat, es würde 
für Dr. Curttus ſehr ſchwierig fein, in den vielen Deutſch⸗ 
land angehenden Fragen, die auf der Tagesordnung ſtehen, 
einmal als Präſident des Völkerbundrats und 
dann wieder als Vertreter Deutſchlands im Rat 
zu ſprechen. Da die Wahrnehmung des Vorſitzes im Völ⸗ 
kerbundrat dem deutſchen Ratsmitglied die Möglichkeit gibt, 
die Mivderheitenausſprache in einem wirklich unbeeinfluß⸗ 
ten und objektiven Sinne zu leiten und auch ſämtliche an⸗ 
deren Fragen der Tagesordnung, wie die Einberufung der 
Abrüſtungskonferenz, die verſchiedenen Saarfragen uſw., 


es auf der Hand, daß man im Völkerbundſekretariat 
beſtrebt iſt, den Vorſitz der Januar⸗Tagung 
einem anderen Mitglied zuzuſchieben und da⸗ 
mit gleichzeitig auch für die Zu kunft einen Muſterfall 
für alle Gelegenheiten zu ſchaffen, wo der Vorſitz Deutſchlands 
im Rat mit der Behandlung Deutſchland angehender Fra⸗ 
gen zuſammenfällt. Gerade dieſer Punkt iſt von aller⸗ 
höchſter politiſcher Bedeutung, da bisher faſt alle 61 Rats⸗ 
tagungen zahlreiche deutſche Fragen zu behandeln hatten, 
und dies auch für die Zukunft ſo bleiben dürfte.“ 

Die dem Berliner Auswärtigen Amt nicht fernſtehende 
„Köln. Zeit.“ bemerkt zum Schluß: Daß Deutſchland dieſen 
Schachzug nicht unwiderſprochen hinnehmen darf, 
verſteht ſich von ſelbſt.“ 


Bauernrevolte in Sowietrußland. 


Wilna, 23. Dezember. (PA T.) Aus dem Grenz⸗ 
gebiet wird gemeldet, daß der Bauer naufſtand im Bes 
zirk Minſk einen immer eruſteren Umfang ange 
nommen hat. Nach Auskünften des politiſchen Bureaus in 
Mos kan find die aufſtändiſchen Bauern im Beſitz von Mas 
ſchinengewehren. Die zur Erſtickung dieſer Be⸗ 
wegung eingeleitete Aktion der Sowietbehörden begegnet 
aroßen Schwierigkeiten, da die Auſſtändiſchen bei den 
Banern die größte Unterſtützung finden. Im Laufe der letz⸗ 
ten zwei Wochen wurden zahlreiche Überfälle auf Sowiet⸗ 
inftitwtionen und kleinere Militärabteilungen verübt. Poſt⸗ 
wagen und öffentliche Kaſſen wurden beraubt, 15 Kommu⸗ 
niſten und 10 Soldaten getötet. Bis zum 15. Dezember 
wurden 95 aufſtändiſche Bauern erſchoſſen und 260 nach 
Archangelſt zur Zwangsarbeit geſchickt. Auf den Kopf eines 
jeden getöteten oder ergriffenen Aufſtändiſchen ſind Beloh⸗ 
nungen ausgeſetzt. 


Rylows Sturz. 


Moskau, 20. Dezember. (J. N. S.) Rykow der mit 
der Oppofition gern liebäugelnde Bolſchewiſtenhäuptling, 
der in Rußland das Amt eines Kanzlers bzw. Miniſter⸗ 
präſidenten verſah, iſt durch das Plenum der kommuniſti⸗ 
ſchen Parteizentrale, das augenblicklich in Moskau tagt, 
feines Poſtens als Vorſitzender des Rates der 
Volkskommiſſare enthoben worden. An ſeine 
Stelle tritt Molotow, ein Vertrauensmann Stalins. 
Mit der Beſeitigung Rykows aus der politiſch wichtigen 
Stellung als Premierminiſter iſt der ſogenannten Rechts- 
oppoſttion ein ſchwerer Schlag verſetzt worden. Wahr: 
scheinlich wird Rytow auch noch aus dem Politbureau 


im Geiſt der Unparteilichkeit zur Geltung zu bringen. liegt 


ſtätigen. 


entfernt werden, der Körperſchaft, die e igentlich die 


Sowjetunion regiert. 


Molotow — der neue Mann. 


Moskau, 20. Dezember. (WTB.) über die Perſönlich⸗ 
keit Molotows, des neuen Vorſitzenden des Volkskom⸗ 
miſſarenrates, macht die Telegraphen⸗Agentur der Sowjet⸗ 
union folgende Angaben: Woatſcheſlaw Molotow wurde im 
Jahre 1890 im Gouvernement Wiatka als Sohn eines 
Verkäufers geboren, iſt alſo erſt 40 Jahre alt. Er beſuchte 
die Schule in Kaſan und die Univerſität Petersburg. 
1908 trat er in die Bolſchewikenpartei ein. Er war ſechs mal 
im Gefängnis und zweimal in der Verban⸗ 
nung. Nach der Oktoberrevolution nahm er eine Reihe 
hervorragender Sowjetpoſten ein. Er war Vorſitzender des 
Volkswirtſchaftsrates der Nordkommune, Vorſitzender der 
Gouvernementsexekutive von Niſchnijnowgornd uſw. Im 
Jahre 1921 wurde Molotow zum Sekretär des Zentral- 
komitees der Kommuniſtiſchen Partei der Ukraine und 1922 
zum Sekretär des Zentralkomitees der Nommuniſtiſchen 
Partei der Sowjetunion gewählt. In letzter Zeit war Mo⸗ 
lotow Mitglied des Politiſchen Bureaus des Zentral- 
komitees der Kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion und 
Präſidiumsmitglied der e ee der Sowjetunion. 


Rykow ſoll Botſchafter werden. 


Riga, 22. Dezember. (Eigen Meldung.) Wie aus 
Moskau gemeldet wird, ſoll Rykow, der ſeiner Stel⸗ 
lung als Vorſitzender des Rates der Volkskommiſſare ent⸗ 
hoben worden iſt, eine diplomatiſche Stellung im 
Auslande übernehmen und zwar wahrſcheinlich in An⸗ 
gora. Das Schickſal Rykows entſcheidet ſich definitiv in 
der Sitzung des Zentralkomitees der Partei am 29. De⸗ 
zember d. J. Die Abſchiebung Rykows auf einen diplo⸗ 
matiſchen Poſten wird als das Werk Sta ins bezeich⸗ 
net, der ſeinen Gegner um jeden Preis beſeitigen will. 


der neue Vizekönig von Indien. 
Lord Willingdon. 


In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend, dem 
20. d. M., hat die Engliſche Regierung eine ſenſatio⸗ 
nelle Ernennung vorgenommen: Der Liberale Lord 
Willingdon (Freeman Freeman⸗Thomas), bis fetzt 
Gouverneur von Kanada, iſt zu t Vizekönig 
für Indien beſtellt worden. 

Der Lord, 1866 geboren, gehörte dem Unterhaus zwölf 
Jahre lang als liberales Mitglied an. Sein erſter Aus⸗ 
landspoſten führte ihn nach Victoria als Gouverneurs⸗ 
adjutant; im Kriege war er längere Zeit „Lord Junior“ 
im engliſchen Schatzamt. 

In der engliſchen Delegation in China zur Regelung 
der Schäden aus dem Boxeraufſtand führte er den Vorſitz, 
war fünf Jahre Gouverneur von Bombay und 
ſpäter, wegen ſeiner großen Beliebtheit in Indien, auf wei⸗ 
tere ſechs Jahre mit dem Poſten des Gouverneurs 
von Madras betraut. Während dieſer Zeit vertrat er 
auch Indien in Genf. 1926 wurde Willingdon zum Ge⸗ 
neralgouverneur von Kanada ernannt. 

Die Ernennung des im Penſionsalter ſtehenden Lords 
kam ſelbee den politiſchen Kreiſen Londons völlig über- 
raſchend. Man hatte gerade in den letzten Tagen ernſt⸗ 
haft angenommen, daß Macdonald ſelbſt nach der Krone 
eines indiſchen Statthalters greifen und damit Lord Irvins 
verwaiſten Thron einnehmen werde. 


der Vulkanausbruch auf Eumatra. 
1500 Todesopfer? 


Sumatra iſt von einer ſchweren Kataſtrophe heimgeſucht 
worden. Der Ausbruch des Merapi hat ungeheure 
Opfer gefordert. Es handelt ſich um eine der furchtbarſten 
Naturkataſtrophen, die Niederl.⸗Indien je betroffen haben. 
über den Umfang der Kataſtrophe und vor allem über die 
Zahl der Todesopfer liegen widerſprechende Meldungen vor. 
Man a mit 1500 Todesopfern. Zehn Dörfer ſollen zer⸗ 
ſtört ſein. 


deutſcher Forſcher vermißt. 


Iſt er beim Vulkanausbruch auf Sumatra 
umgetommen? 


Das Hamburger Tropeninſtitut hat von dem 
gleichnamigen Inſtitut in Medam auf Suma ra die 
Nachricht erhalten, daß der Hamburger Proſeſſor Dr. Wer: 
ner Borchardt bei dem bereits gemeldeten Ausbruch des 
Vulkans von Merapi auf Sumatra ſein Leben verloren 
hat. Der erſt 30jährige Dr. Borchardt war mit klimatologi⸗ 
ſchen Unterſuchungen betraut und hatte den ſeit 40 Jahren 
erloſchenen Vulkan beſtiegen, um beſtimmte Wärmemeſſun⸗ 
gen vorzunehmen. Ganz überraſchend, gerade in dem 
Augenblick, als ſich der Gelehrte an einem Seil in den 
Krater hinabließ, begann der Vulkan plötzlich „ieder aktiv 
zu werden und drohte Lavamaſſen auszuſtoßen. Profeſſor 


Borchardt and ein europäiſcher wiſſenſchaftlicher Hilfsarbei⸗ 


ter konnten ſich aus der glühenden Lava nicht mehr retten 
und verbrannten unter furchtbaren Qualen, ehe ihnen Hilfe 
gebracht werden konnte. 

In London liegen neuere Nochrichten aus Batavia 
vor, die den Tod des Forſchers in dieler Form nicht be⸗ 
Profeſſor Borchardt hat danach vor etwa zehn 
Tagen gegen den Rat der örtlichen Behörden eine Expe⸗ 
dition zur Erforſchung des Merapi angetreten. Seitder; 
fehlt jede Nachricht von ihm. Die Truppen, die 
ausgeſandt worden waren, um ihn zu ſuchen, ſind nach 
mehreren Tagen ergebnislos zurückgekehrt. Jetzt iſt auch 
ein eingeborener Führer, der Prof. Borchardt be⸗ 
gleitet hatte, in völlig erſchöpftem Zuſtande zurückgekehrt. 
Er ſagte aus, er ſei nach einem kleineren Ausbruch des 
Vulkans geflüchtet und befürchte, daß Profeſſor Borchardt 
das Opfer dieſes Ausbruchs geworden ſei. 

Eine ſpätere Reutermeldung aus Batavia eſag! daß 
Profeſſor Borchardt nicht von ſeinem europäiſchen Aſſiſten⸗ 
ten, ſondern von zwei Eingeborenen begleitet war. 
Als der Ausbruch des Vulkans kam, flüchteten Prof. 
Borchardt und der eine Eingeborene, der bei ihm geblieben 
war, talwärts. Der Eingeborene warnte auf dieſem Wege 
Profeſſor Borchardt, ein benachbartes Tal zu betreten 
Dieſer ließ ſich aber nicht zurückhalten, und der Eingeborene 
ſah ihn unter einem Felsvorſprung verſchwin⸗ 
den, während er ſelbſt die Flucht fortſetzte. 5 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


23, Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Der geſtiefelte Kater. 


Märchen mit Geſang⸗ und Tanzeinlagen 
von Guſtav Pfennig. 


Wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre entbot die 
Deutſche Bühne der hieſigen deutſchen Geſellſchaft, ins⸗ 
beſonders aber den Kindern durch die Märchenaufführung 
„Der geſtiefelte Kater“ von Pfennig ein ſinnig 
ideelles Weihnachtsgeſchenk. Erwartungsvoll lauſchte das 
zahlreicher als ſonſt erſchienene Publikum vor der Premiere 
am Sonntag, 21. d. M., den Klängen des Schüler⸗ 
orcheſters des Deutſchen Priratgymnaſiums, 
das unter Leitung von Stud. Fritz Abromeit ein Ton⸗ 
gemälde von Worſch „Weihnachten“ wacker und brav 
zu Gehör brachte. Zu beiden Seiten der Bühne waren mäch⸗ 
tige, lichterſtrahlende Weihnachtsbäume poſtert, altvertraute 
Weihnachtsklänge erfüllten den Raum und bald war es ge⸗ 
mütstiefe Weihnachtsſtimmung, die alle andächtig Lauſchen⸗ 
den erfüllte. Die letzten Töne von „O du fröhliche, o du ſelige 
Weihnachtszeit“ waren verrauſcht, der Vorhang ging in die 
Höhe und ein prächtiges Bühnenbild, eine ländliche Stube 
mit dem Ausblick auf eine im Winde ſich bewegende Wind⸗ 
mühle, entbot den Beſuchern den erſten Märchengruß. 

Der Aufführung lag das altbekannte Märchen vom ge⸗ 
ſtiefelten Kater zugrunde, das eine reiche Ausgeſtaltung 
durch ſchöne Tanz⸗ und Geſangeinlagen erfuhr. Es war 
einmal ein alter Müller, der ſeinen Tod herannahen fühlte 
und daher das Teſtament machte. Er hatte drei Söhne, 
Michel, Steffen und Hans. Michel und Steffen waren faul, 
Hans, der Jüngſte, aber fleißig und ordentlich. Daher wurde 
er von ſeinen älteren Brüdern gehaßt. Hans hatte aber 
ein gutes Herz, vergalt nicht Böſes mit Böſem, ſondern 
liebte noch ſeine böſen Brüder. Gute Menſchen tun aber 
auch unſchuldigen Tieren nichts zuleide und daher liebte er 
auch ganz beſonders einen Kater, den er oft vor den Quäle⸗ 
reien der Brüder in Schutz nehmen mußte. Eines Tages 
ſtarb der alte Müller. Der Notar kam und verlas das 
Teſtament. Michel bekam die verſchuldete Mühle, Steffen 
den Eſel und Hans den Kater. Der Vater wußte ſehr gut, 
warum er ſein Vermächtnis ſo verteilte, wenn es auch im 
erſten Augenblick als nicht ganz gerecht erſchien. Die älteren 
Brüder murrten trotzdem, und Hans war mit ſeinem Erb⸗ 
teil zufrieden. Da nun Michel der Beſitzer der Mühle ge⸗ 
worden war, trieb er gleich ſeinen verhaßten jüngſten Bruder 
Hans zum Hauſe hinaus. Hans war ſehr traurig. Da er⸗ 
ſchien auf einmal der Kater vor ihm in Menſchengröße und 
tröſtete ihn. Mit dem Kater, dem hohe Stiefel, ein Wams 
und ein Barett angezogen wurde, begab er ſich nun auf die 
Wanderſchaft. Der Kater, der ein ſchlaues Tier war, ver⸗ 
half ſeinem treuen Beſchützer durch die Tötung eines böſen 
Zauberers, der ſich vorher in eine Maus verwandelt hatte 
und dann vom Kater gefangen wurde, zu einem prächtigen 
Schloß und großem Reichtum. Dieſer Zauberer hatte auch 
den Sohn eines mächtigen Königs verzaubert, der nun erlöſt 
war. Durch des Katers Vermittelung kam der König mit 
ſeiner wunderſchönen Tochter zu Hans aufs Schloß. Der 
König und die Prinzeſſin trauerten aber noch immer um den 
geraubten Sohn, bzw. Bruder. Letztere verſprach demjeni⸗ 
gen, der den verlorenen Bruder wiederbringt, ihre Hand 
zum ewigen Bunde. Da holte der Kater den entzauberten 
Prinzen, Vater und Schweſter erkannten ihn an dem 
Muttermale am Kinn und eitel Freude herrſchte im Schloſſe. 
Die Prinzeſſin hielt ihr Wort und prunkvoll wurde Ver⸗ 
lobung mit Hans gefeiert. Da erſchienen im Schloß zwei 
arme Bettler, Michel und Steffen, die ihre Erbteile verkauft 
und das Geld verpraßt hatten und ſchließlich betteln gehen 
mußten. Nun zeigte ſich Hans in ſeiner wahren Größe und 
Herzensgüte, denn er verzieh ſeinen böſen Brüdern und 
nahm ſie liebevoll in ſeinem Schloſſe auf. Der Kater aber 
wurde zum Dank für ſeine Treue Miniſter im Reiche des 
Königs Hans. 

Die Eltern mögen ihren Kindern das Märchen wieder 
erzählen, und dieſe werden dann an der Aufführung einen 
weitaus größeren Genuß haben und innerlich mehr nach 
Hauſe mitnehmen. 

Ich behalte es mir für ſpäter vor, über die Darſtellung, 
Regie und dekorative Aufmachung noch eingehender zu 
rezenſieren, für diesmal will ich nur darauf hinweiſen, daß 
die Bühnenleitung keine Opfer an Geld und Zeit geſpart 
hat, um das Märchen wirklich erſtklaſſig auszugeſtalten. 

Das recht zablreich erſchienene Publikum unterhielt ſich 
ausgezeichnet. Jeder Erwachſene hat auch ſeine Freude am 
Märchen, verſetzt doch eine ſolche Aufführung ihn in das 
goldige Kinderland zurück, die Zeit, in der er die Weih⸗ 
nachtsfreude ungetrübt genießen konnte, anders als es ihm 
heute möglich iſt, da die Not der Zeit ſchier jede Weih⸗ 
nachtsfreude zu erdrücken droht. > 

Die Märchenaufführung wird zweifellos einige aus⸗ 
verkaufte Häuſer bringen und dies wäre der ſchönſte Dank, 
den wahrlich alle Mitwirkende für ihre große Mühe und 
Arbeit ſich redlich verdient hätten. Aph o. * 


Der letzte Sonntag vorm Weihnachtsfeſt — früher, 
als noch drei freie Geſchäftsſonntage in der Vorweih⸗ 
nachtszeit beſtanden, der „goldene“ genannt — brachte zwar 
auf Straßen und denjenigen Plätzen, wo Verkaufsſtände 
aufgeſtellt waren, regen Verkehr. Auch in manchen Läden 
war, ſoweit man bemerken konnte, die Käuferzahl nicht 
gerade gering, was beſonders von denjenigen Läden gilt, 
die Spielwaren, Zuckerſachen, Baumſchmuck, ſomit ſpezifiſche 


Weihnachtsgebrauchsartikel führen. Trotz alledem ſtand 
auch dieſes Jahr der Vorfeſtſonntag im Zeichen der 
Geldknappheit und der damit verbundenen 


Einſchränkung der Kaufkraft und Auſt. Das machte ſich vor 
allem darin bemerkbar, daß die Käufer im Gegenſatz zu 
den früheren „normalen“ Jahren von dem Erwerb wert⸗ 
vollerer, größerer Sachen abſehen und der geſchmälerten 
Kaſſe eutſprechend ſich mit einfacheren und damit billigeren 
Artikeln begnügen. Die ſtändig zunehmende Arbeitsloſig⸗ 
keit tut überdies bas Ihrige, um das trübe Bild des 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 24. Dezember 1930. 


Rückganges der Einnahmen von Geſchäften, beſonders der 
mit nicht abſolut lebensnotwendigen Waren, zu vervoll⸗ 
ſtändigen. *. 

* Brand. Die Freiwillige Feuerwehr wurde Montag 
um 3412 Uhr nach dem Haufe Lindenſtraße (Lipowa) 34 alar⸗ 
miert. Hier war im Dachgeſchoß dieſes großen vierſtöckigen 
Hauſes aus bisher unbekannter Urſache Feuer ausgebrochen, 
das in kurzer Zeit einen Teil dieſes Stockwerkes, auf dem 
ſich außer Kammern auch einige Wohnungen befinden, erfaßte. 
Die Wehr hatte etwa eine Dreiviertelſtunde angeſtrengt zu 
tun, bevor ſie des Brandes völlig Herr wurde und jede wei⸗ 
tere Gefahr ausſchalten konnte. Vom Feuer vernichtet 
bzw. ſtark beſchädigt worden find Räumlichkeiten und Kam⸗ 
mern der Mieter Lewandowſki und Broſki, wobei 
auch Mobiliarſtücke und ſonſtiges Hausgerät verbrannten. 
Außerdem iſt auch an Wänden und Dach des Gebäudes er⸗ 
heblicher Schaden verurſacht worden, ſo daß der vom Brande 
angerichtete Schaden 6— 8000 Zloty betragen dürfte. 
Auch bei dieſem Feuer hatten die Wehrleute, insbeſondere 
wieder der erſt kürzlich ausgezeichnete Wehrmann Strzy⸗ 
zewſki, einige Kinder aus großer Gefahr in Sicherheit zu 
bringen. — Infolge blinden Alarms, der durch das von zwei, 
leider unbekannt gebliebenen Perſonen erfolgte Inbetrieb⸗ 
ſetzen des Feuermelders an der Ecke Oberberg- und Peter⸗ 
ſilienſtraßen⸗Ecke erfolgt war, wurde am Sonntag nachmittag 
4.15 Uhr die Feuerwehr wieder einmal vergeblich mobil ge. 
macht. 


Anderung der Lebensmittelpreiſe im Landkreiſe 
Graudenz. Der Staroſt des Landkreiſes Graudenz hat nach 
Anhörung der Kommiſſion zur Prüfung der Preiſe folgende 
neue Preisfeſtſetzung getroffen: Für eine Weizenſemmel 
(Gewicht 50-60 Gramm) 0,05, für je 1 Kilogramm Roggen⸗ 
brot aus 65prozentigem Mehl 0,72; Schweinefleiſch (Rücken⸗ 
ſtück, Kotelett) 2,40, Schweinefleiſch (vom Bauch) 2,00, 
Schweinefleiſch (Gehacktes) 2,20, Gehacktes (gemiſcht) 2,00, 
Rindfleiſch mit Knochen 1,80, Rindfleiſch ohne Knochen 2,20, 
Kalbfleiſch (Vorderviertel) 1,60, Kalbfleiſch (Hinterviertel) 
1,80, Hammelfleiſch 2,00, friſchen Speck 2,50, geräucherten 
Speck 3,00, Schweineſchmalz 3,60, Schmer 3,00, ausgelaſſenen 
Talg 1,80, gekochten oder geräucherten Schinken 5,00, Kra⸗ 
kauer Wurſt 3,60, Jagdwurſt 3,00, Knoblauchwurſt 1,60, Leber⸗ 
wurſt 1,60, Preßwurſt 1,40 —2,80, Wiener Würſtchen 3,20, 
Pommerſche Wurſt 2,40. Wer höhere Preiſe fordert oder 
nimmt, unterliegt den hierfür beſtimmten Strafen. 


* Der letzte Polizeibericht regiſtrierte die Feſtnahme 
von ſechs Dieben und einem Betrunkenen. In der 
Liſte der durch Diebe geſchädigten Perſonen figurierten dies⸗ 
mal Fleiſchermeiſter Max Schmidt, Laskowitzerſtr. (Laſko⸗ 
wicka) 9, dem aus dem Keller mittels Einbruchs drei Zent⸗ 
ner Fleiſchfabrikate im Werte von 500 Zloty geſtohlen wor⸗ 
den find, ferner Staniſtaw Kowalczyk, Lindenſtraße (Li⸗ 
powa) 7, dem eine größere Zahl Wäſcheſtücke vom Boden 
entwendet worden iſt; Walerja Olſzewſka, Kaſernen⸗ 
ſtraße (Koſzarowo) 2, die den Verluſt von Hühnern im 
Werte von 20 Zloty beklagt, ſowie Joſef Robalewſki, 


Peterſilienſtraße (Pietruſzka) 12, der durch Entwendung von 


Grau denz. 


Richt, Aachrichten. uncl. Raceichten. 


Sonntag, d. 28. Dez. 1930 


send. ene v Amateur- 
ür die ſo zahlreichen Beweiſe herz⸗ N 
licher Teilnahme 7 8 — eee Arbeiten 


unſerer unvergeßlichen Entſchlafenen 
ſagen wir allen Verwandten und Be⸗ 
kannten, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Dieball unſeren tiefgefühlten Dank. 

13377 Hulda Deifke und Kinder. 


billig ausgeführt. 


Jöz, Wybickiego 9. 


Als Weihnachts- Geschenk empfehle: 


Kokos- Teppiche sowie Läufer bis 2 Meter breit 


Linoleum- , N 8 MR TEL „ 
Boukle- „ 7 — 12593 
Plüsch- „ Läufer und Vorleger 


Woll- „ ‚x 2 8 

Fußmatten in verschiedenen Größen | 

Wachstuch-Tischdecken und Wachstuch in allen Farben 

Tapeten für Puppenstuben und Schaufenster N 

Mop für Fußböden und Möbel sowie Mopoel h 

Bohnerbürsten. - 
Auf Teppiche gewähre 10 Rabatt. 


Besonderes empfehle: Perlvorhänge. 
P. MARSCHLER, Grudziadz. — Tel. 175. 


Jeder Deulſche muß Vauſteine zu je 5 27 


für den Neubau des deutſchen 
Gymnaſiums in Graudenz erwerben 


durch die Werbeſtellen in allen Städten 
und durch das Geſchäftszimmer des 
Deutſchen Schulvereins Grudziadz. 
Mickie wicza 15. 1887 


Frische Blumen f 


für den Weihnachtstisch 


Sie finden die größte Auswahl in der 


Gärtnerei Thomas French 


ulica Lipvowa. 13347 


Frühbeelfenſter 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas. 
Glaſerkitt u. Glalerdiamanten liefert; 
ö 537 A. Heyer, Grudziadz, 5 
Frühbeetſenſterfabrit. Preisliſten gratis. 


Bydgos 


Torunska 17-19. 


werden schnell uud 


Hans Dessonneck, 
Photograph 12425 


FE REN 
EZB TEEN 
vollend. schön 
in Ausführung 


und Ton viel- 
fach prämiiert 


pianofabrik 
W. Jähne, 


Ze, 
danska 149 — Tel. 2225 
Galen: Grudziadz 


Poznan, Gwarna 10, 


Nr. 296. 


Magen⸗ und Darmſtörungen, Anfälle von Leibweh, Stockungen 

im Pfortaderfyitem, Aufgeregtheit, Nervoſität, Schwindelgefühl. 
allgemeines Unwohlbefinden werden durch täglich ein Glas natür⸗ 
liches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gelindert. In Apoth. u. Bi erh. 
11739 


Pferdefutter, einer Wolldecke uſw. aus ſeinem Stall in der 
kr (Mickiewieza) um 80 Zloty geſchädigt wor⸗ 
den fit. * 


Thorn (Torun). 


Deutſche Bühne Thorn. 
Meiſter Pinkepank. 


Am Mittwoch, dem 17. Dezember d. Is., erfolgte die 
Erſtaufführung des Weihnachtsmärchens der Deutſchen 
Bühne Thorn. Man hatte in dieſem Jahre „Meiſter 
Pinkepank“ von Max Möller gewählt. 

Es läßt ſich darüber ſtreiten, ob die alt bekannten 
Grimmſchen oder die neuen, der Allgemeinheit fremden 
Märchen auf der Bühne wirkſamer ſind. Wir Erwachſenen 
wiſſen beide Arten zu ſchätzen, aber ich möchte ſagen: Wir 
bevorzugen das Alte. Vor der Ehrwürdigkeit unſerer 
„Kinder⸗ und Hausmärchen“, die Allgemeingut aller Kultur⸗ 
völker und vielleicht letzen Endes mythiſchen Urſprungs 
ſind, verſtummt unſere Kritik. Dieſelbe Ehrfurcht erweiſen 
ihnen auf ihre Art die kleinen 4-Sjährigen. Sie reißen 
über das lebendig gewordene Bilderbuch Mund und Ohren 
auf und verfolgen „Hänſel und Gretel“ oder „Schneewitt⸗ 
chen bei den Zwergen“ mit einer Spannung, die dem Pu⸗ 
blikum oft intereſſanter iſt als das Spiel ſelbſt. 

Anders jedoch die Jugend. Was ihr bekannt iſt, hat 
keinen Reiz mehr. Sie verlangt auch beim Schauſpiel nach 
Neuem und Neuſten. Auch das iſt nicht zu tadeln. „Lockte 
die Neugier nicht den Menſchen mit heftigen Reizen, ſagt! 
erführ er wohl je, wie ſchön ſich die weltlichen Dinge ge⸗ 
geneinander verhalten?“ 5 5 

Darum iſt es zu begrüßen, daß die Deutſche Bühne 
diesmal dieſer Richtung entgegenkam, nachdem in den letzten 
Jahren wohlvertraute Märchen geſpielt worden waren. 

„Meiſter Pinkepank“ iſt eine geſchickte Zuſammen⸗ 
ſetzung einer alten thüringiſchen Landgrafenſage — auch von 
Jakob und Wilhelm Grimm erzählt — und einiger Mär⸗ 
chenmotive, von denen das dankbarſte das des furchtloſen 
Draufgängers iſt. Durch Spiel und Bühnenausſtattung 
erreichte das Stück volle Wirkung. Die Spielleitung lag 
wieder in den Händen von M. Hermann, — das be⸗ 
ruhigte, als. man viele neue Namen auf dem Spielplan 
las. Und wirklich traten Liesbeth Hermann als 
Giſela und Hans Kunicki als Frohherz ſicher und 
ſprachgeſchult auf. Liesbeth Hermann ſpielte liebreizend 
und gewandt die Landgrafentochter; ihr Partner, Hans 
Kunieki, ſuchte feiner ſchweren Rolle gerecht zu werden, 
eine ſchwärmeriſche und verliebte Jünglingsſeele mit einer 
graden, derben Schmiedsnatur in Einklang zu bringen. 


Thorn. 


Donnerstag, 25. Dez. 
(S. n. Weihnachten (Weihnachten). 
Mockrau. Vorm. 10 Uhr 
Gorfesdſt. 3 Uhr Weih- ratg. Frie 
nachtsfejer bei Schmidt. Sw. Jaköba 13. 11780 Culmſee. 
Heiligabend, nchm. 5 Uhr 


Woſſarken. 

Schneiderei ebeandacht 1. Weh 
Zuſchneiden, garantiert |Nahtstag, 8 Uhr Abend, 
ute Ausbildung bei maß 10 Uhr Gottesdft, 
Bartz. Nözanna b. ler: 2. Weidnachtstag, 10 Ah 


Camvenfihieme |, . 


Schwenten. Vorm. 10 und Geitelle me Art 2 Uhr Gottesdienſt. 


t werden angefert. 1288 
Unter bung 2a b. 0, S4. 8—4—— 


firmierten Jugend. 
RER TE 


Pianos 


a den drm. 
viel preiswerter als Strümp e mit — Ben . 
ch * * 


Maſchine geſtrickt. 977: 
Zorun, Seglerſtr. 10/11. wählten Aeltenen um 


Kohlen 


Abendmahlsſfeier. 


(S. n. Weih en). 


Groß Böſendorf. Irm 
u en 8 1 Ay: 8 
repgriert fachgemäß Süüleſter rn 


Gemeindevertreter, vorm. 
11!/, Uhr Kindergottesdſt 

Gurste, Silveſter, nchm 
2'/, Uhr Jahresſchlußfeſer. 


Pianofabrik 
B. Sommerfeld, 


um Konkurrenzpreiſe] Goſtgau. Neujahr, vrm. 


vdgoszez 10 Uhr Gottesdienit*, 
ul. $niadeokich ü nentſchtan. Vorm. 10 
ul. Gdariska 19, 1198 tgottesdienſt ir 


ranzut, Kohl.» Hand.» A 


Gute, 1 rk te yr Predigtgottesdienſt. 


Pianos u rmoniums Geſellſchaft m. 
ſtandig auf Lager. 


Nulſche Bühne 


Grudziadz. 
Donnerstag. 25. XII. er.: 
Keine Vorſtellung. 


Uhr Gottes dienſt. 
Gramtſchen. Silveſter 
nachm. 4 Uhr Gilvefter« 


dacht. 


„Montblanc“ 
Goldfüllhalter 


Der Qualitäts- Füll- 
alter mit I4-k 


Joldfeder in Oſterbitz. 
” Spitzenbreiten en Silveſter, nachmitt, 3 Uhr 


haben bei Jahresſchlußfeier. 


Justus Wallis, an. Nuhr Jugend 
Faplerhandlune, Büro-] Silveſter, 3 Uhr res⸗ 


Reparaturen sämtlich, W 
1 1 ö metzto. 
Goldfüllnalter-Systeme] Neujabr, 10 he Vetesdl. 
werden schnellstens und ee, der ge, 
ausgeführt. wählten Mitglieder der 
tirchl. Abepenf hege 
Sonntag, d. 28. All. cr. 


Evangeiihe urg 
2-9mößl Zimm Vorn, 10 lie Honest. 
wegen der 9 . «|Sılveiter, nachmitt. 5 Uhr 
deutſch. Weihnachtsfeier m. Küchenbenutzung Jahresſchlußa ve 5 2 0 
N * 


Keine Aufführung. . Sat. Sefa fg EIB r 


Schöne 
Brm.10 Uhr Gottesdienſt 
J½2 Uhr Kindergottesdſt. 
Silveſter, nachm. 6 Uhr 
Jahresſchlußandacht. 


20 Uhr: 
Fräulein Frau 
Luſtſpiel 


von Ludwig Fulda. 


Bed en tet anſchließende 


— — 
1. Weihnachtstag, nachm 


Sonntag, d. 28. Dez. 1930 


ul. Kopernika 22, 1 Tr. Jahresſchlußſeier. Sleıiahı 
e drin. 10 Mlhe Hanıpignttess 


Priletts, Holz ern 


Szezytna 15. Telef. 248. Gr. Rogau. Vorm. 10 
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An unſere Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutſchen Nundſchau“ eintreten zu laſſen und 
um dieselbe pünktlich am Erſche nungstage zu er ⸗ 
halten bitten wir Sie, Ihr Abon ement für den 
Monat Januar ſofort bei einer der untenſtehenden 
Ausgabeſtellen zu erneuern. r 


Hauptvertriebsitelle und Anzeigenannahme; 


Annoncen » Expedition Juſtus Wallis, Szerska 34 
(Breiteltraßen, 


Ausgabeſtellen: 
Altſtadt: Kaufmann E. Szuminsti, Heilige 
Geiſtſtratze 


— Kuntze & Kittler, Lederhandlung, 
Seglerſtraße (ul. Zeglaritaı 21. 

Ir Fr. Nowak. Kolonia warengeihäft, 
Schillerſtraße (ul. Szezytna) 18. 


Neuſtadt: Kaufmann Siedrung. Neuſt. Markt, 
Ecke Tuchmacherſtraße. 


BSromberger Vorſtadt: . 
Milchhalle Bartz, Bromberger⸗Str. 60. 
K en it Wiesner, Mellten- 
ra 8 
Frl. O, Riewe, Mellienſtr. 
(ul. Mickiewicza) 80. 


Culmer Vorſtadt: 


iſeu äft Maiſchak, eimiäfle 
en Se mat U bee 25 a 


Mocker: Bäckermſtr. Haberland. Graudenzerſt. 170 
Pr Kaufmonn Naniszewski J. Kuttner 
Nachf.), Graudenzerſtraße 95. 
U Flrma Ro 
geſchäft, Lindenſtr. 12. 
— Bädermeiiter Gehrz. Lindenstraße 64. 
Bäckermeiſter Lucht, Konduttſtraße 29, 


Heſchäftsſtelle der Deutschen Nundſchau in Polen. 


geiniewſta, Rolonialwaren« 


Dankbarer iſt die Rolle Alf Sendards als Flickefeſt. 
Was für Spaß werden die Kleinen an dieſem frierenden 
Schneiderlein haben! Und es iſt anzuerkennen, daß Alf 
Sendard bei aller Komik nicht ins Geſchmackloſe verfällt 
wie einige andere Herren aus dem Gefolge des Landgrafen. 
— Karl Mallon war als Landgraf eine imponierende 
Erſcheinung und wirkte mit ſeiner mächtigen Stimme 
ebenſo gut als Geiſterfürſt Graubart. — Die gütige 
Fee Schimmerweiß, die Schneekönigin, die ſtets zur rechten 
Zeit erſcheint und helfend eingreift, ſpielte Frieda 
Klack ſicher und wunderhübſch, wenn ſie majeſtätiſch in⸗ 
mitten ihrer reizenden Elfchen erſchten. Dennoch möchte 
man fie ſich weicher, liebevoller wünſchen, mehr Fee — 
als Königin! Roderich, der Burgvogt, und Klinghardt, der 
Säckelmeiſter, fanden in Karl Stein und Rudolf 
Franz geeignete Darſteller. Mundſchenk und Schloß⸗ 
Hauptmann ſpielten Paul Peglau und Bernd Neu⸗ 
mann, — Rotbärtchen, ein Diener Graubarts, war 
Charlotte Stiller. 

Zum Schluß, aber darum nicht geringer, gebührt all 
den Damen und Herren Lob und Dank, und all den klei⸗ 
nen, ungenannten Elfchen und Schmiedebuben, die dazu bei⸗ 
getragen haben, dem Märchen Glanz und Feſtlichkeit zu 
verleihen. Frau Edith Wohlfeil hatte die mühevolle 
Einſtudierung der Elfenreigen übernommen, Herr Kunſt⸗ 
maler Ziegler ſchuf die vezaubernde Märchenwelt dazu. 
Für Stimmung und Entſchädigung der langen Pauſen 
ſorgte das vortreffliche Orcheſter. Die techniſchen Schwierig⸗ 
keiten, vor allem in der Geiſterſtunde im 2. Bild, hatte 
Herr Albert Schulz mit bekanntem Geſchick über⸗ 
wunden. Die Krönung des Märchenſpiels bringt diesmal 
das Schlußbild. Weihnachtsbaum und „Stille Nacht“ ſind 
nicht „deus ex machina-ähnliches“ angefügt, ob ſie hinpaſſen 
oder nicht, ſondern Weihnachtsnähe verſpürt man vom 
erſten Augenblick an. Und wenn uns dann zum Schluß 
Fee Schimmerweiß einen Blick in ihr Reich tun läßt, dann 
kann ſich niemand dem Zauber entziehen, — von Chriſt⸗ 
baum und Spielerſchar geht ein Leuchten und Singen h 


in⸗ 
über ins Publikum. 9 


Die Ortsgruppe Thorn des Verbandes 
deutſcher Katholiken 


hielt kürzlich im Deutſchen Heim ihre Monats ver⸗ 
ſammlung ab, die der Zeit des Kirchenjahres entſprechend 
wieder einen ernſten Verlauf nahm. Nach der Begrüßung 
durch den Vorſitzenden und dem Weihelied „Ave Maria“, 
welches der Kirchenchor ſtimmungsvoll und ſicher zu Gehör 
brachte, hielt Dr. Preyſing einen ſehr beifällig auf⸗ 
genommenen Vortrag über „das katholiſche Verant⸗ 
wortungsgefühl“. Der Vortragende wies einleitend darauf 
hin, daß das Thema nicht extra gewählt ſei, um eine Ver⸗ 
legenheitslücke auszufüllen; es ſei vielmehr höchſt aktuell 
und laſſe ſich in einem einzigen Vortrage nicht erſchöpfend 
behandeln. Er beleuchtete eingehend zwei Hauptfragen der 
Gegenwart: das ſoziale und das Eheproblem. Die laxe 
Auffaſſung weiter Kreiſe von der Ehe, die Anſicht von der 
doppelten Moral im Eheleben, die dem Manne mehr Frei⸗ 
heit zugeſtehe als der Frau, die Meinung mancher Eltern, 
daß ihr Sohn ſich vor der Eheſchließung erſt austoben müſſe, 
fet falſch und führe zum Verfall der Familie und Völker. 
Die ſoziale Frage laſſe ſich nicht durch Vorträge und Be⸗ 
ſchaffung von Arbeit allein löſen. Es muß auch eine tiefere 
Auffaſſung von dem Wert der Arbeit Platz greifen. Die 
Arbeit iſt in rechter Würdigung ein Teil unſerer Menſch⸗ 
heit, ja Gottesdienſt. Wir ſollen den Nächſten durch unſere 
Arbeit fördern, das Trennende der ſozialen Gegenſätze aus 
dem Wege räumen und das Verbindende in den Vorder⸗ 
grund ſtellen. Jeder iſt verpflichtet, durch Kleinarbeit als 
Brückenbauer zur Löſung des ſozialen Problems nach 
Fähigkeit beizutragen. Mit der Mahnung, arbeite ſelbſt 
freudig und ſei Freudenbringer deinem Nächſten, ſchloß der 
Redner feinen inhaltreichen, zu Herzen gehenden Vortrag. 

Eine Wiederholung des „Totentanzes“ hielt die Teil⸗ 
nehmer bis zum Schluß in ernſter Stimmung zuſammen. “ 


E Von der Weichſel. Der Waſſerſtand ging Montag 
früh unter die 1 Meter⸗Grenze auf 0,94 Meter über Normal. 
Der Strom iſt nach wie vor in faſt ganzer Breite mit Treib- 
eis bedeckt. Die Waſſertemperatur iſt 0 Grad. ER 

E Der „Goldene Sonntag“ brachte eine Menge Menſchen 
auf die Beine, die in den ſtrahlend erleuchteten Haupt⸗ 
geſchäftsſtraßen auf und ab promenierten und nur zum Teil 
die Geſchäfte füllten. Abgeſehen von den Geſchäften einiger 
Branchen war ſouſt verhältnismäßig wenig Kaufluſt vor⸗ 
handen und die Geſchäftswelt dürfte nun wohl kaum mehr 
darauf rechnen, den Umſatz des Vorjahres einzuholen. * 


bracht. 


hat für den hieſigen Kreis nachſtehende Hochſtpreiſe für 


t. Die Eichung der Maße und Gewichte, die laut den 
Vorſchriften der Artikel 12 und 14 des Dekrets vom 8. Fe⸗ 
bruar 1919 (D. U. R. P. 1928 Nr. 72, Poſ. 661) vorgenommen 
werden muß, erfolgt für die Stadt Thorn, und zwar für 
die Altſtadt und Jakobs vorſtadt in der Zeit vom 
2. bis 31. Januar 1931. Die in Frage kommenden Beſitzer 
erhalten eine Aufforderung, an welchem Tage ſie ihre Maße 
und Gewichte uſw. vorzulegen haben. Die Eichung erfolgt 
im Städtiſchen Eichamt, Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 88. 
Sollte irgend jemand aus irgend welchen Gründen eine 
ſolche Aufforderung nicht erhalten, ſo muß er ſeine Maße 
uſw. in der Zeit vom 26. bis 31. Januar zur Eichung hin⸗ 
bringen. * * 

t. Ter Bau einer Eiſenbahnlinie Thorn Mlawa— 
Oſtrolenka, die landwirtſchaftlich hochſtehende und wichtige 
Teile Polens mit Pommerellen und dem Meere verbinden 
würde, wird von den zuſtändigen Stellen erwogen. Dieſe 
Bahn würde auch für ſtrategiſche Zwecke in Frage kommen. 
Wie die „Gazeta Handlowa“ zu berichten weiß, ſollen ſich 
dafür ſowohl amerikaniſche als auch franzöſiſche Finanz⸗ 
gruppen intereſſieren. * * 

+ Weihnachtsfeier. Der Unterſtützungsverein „Huma⸗ 
nitas“ veranſtaltete Sonntag abend im Saale des „Deut⸗ 
ſchen Heims“, der von den Mitgliedern, Freunden und 


Gönnern und den zu Beſcherenden bis auf den letzten Platz 


gefüllt war, eine Weihnachtsfeier. Nach einer Anſprache des 
Pfarrers Steffani und dem Geſange der altvertrauten 
Weihnachtslieder, deren Begleitung Herr Steinwender 
ausführte, wurde ein kleines Theaterſtück, „Peter Claaſſens 
Heimkehr“, erfolgreich aufgeführt. Dann erfolgte die Bes 
ſcherung, durch die diesmal 35 Arme ohne Unterſchied der 
Konfeſſion erfreut wurden. Die Gaben waren anläßlich der 
Zehnjahresfeier des Vereins ſo reichlich ausgefallen, daß 
die Beſchenkten ſie kaum zu ſchleppen vermochten. Außer⸗ 
dem hatten ſie bereits vorher je einen Zentner Kohlen und 
Kartoffeln und ferner Holz und Petroleum erhalten. Das 
Feſt verlief in ſchönſter, freudiger Stimmung und brachte in 
der heutigen materiellen Zeit den Beweis, daß es immer 
noch Menſchen gibt, denen Teilen und Geben ſelbſt Freude 
bereitet. Ihnen und den Veranſtaltern bleibt unauslöſch⸗ 
licher Dank gewiß! * * 
+ Verwilderte Moralbegriffe auch in Thorn! Der üble 
Vorfall in Graudenz, über den wir in der Sonntagsnummer 
berichteten, hat in der Nacht zum Montag gegen 312 Uhr 
hierſelbſt ein Gegenſtück gefunden. Ein etwa 30⸗ bis 35⸗ 
jähriger, beſſer gekleideter Herr ſchlug hier an der Ecke 
Breite⸗ und Brückenſtraße (ul. Szeroka und Moſtowa) ein 
etwa 15—16jähriges Mädchen brutal auf den Kopf und 
ftieß es mit den Füßen. Die Mißhandelte ſchrie 
kreiſchend um Hilfe, bis es ihr gelang, in die Brückenſtraße 
zu flüchten, wo ſie in einem Hauſe Schutz fand. Ein auf 
die Schreie hinzueilender Herr fand auf der Straße noch 
das Handtäſchchen des jungen Mädchens, das er am Montag 
der Polizei übergab. * 
+ Der letzte Polizeibericht meldet einen am 20. d. M. 
verübten Ladendiebſtahl in Höhe von etwa 35 Zloty und 
einen Gelddiebſtahl in Höhe von 108 Zloty aus einem 
Damenhandtäſchchen. — Feſtgenommen wurden ein 
Mann wegen Diebſtahls und Unterſchlagung und eine Pers 
ſon wegen Entziehens von der Kontrolle. Außerdem wur⸗ 
den acht Betrunkene zur Ausnüchterung auf die Wache ge⸗ 
* * 


n Neumark (Nowemiaſto), 21. Dezember. Der Staroſt 


mehl, Brot und Fleiſchwaren fejtgeiegt. Die Preiſe gelten 
für ein Kilogramm. Roggenmehl 70 prozentiger Aus⸗ 
mahlung im Kleinverkauf 32 Groſchen, im Großverkauf 
30 Groschen, Weizenmehl 65prozentiger Ausmahlung im 
Kleinvertauf 50 Groſchen, im Großverkauf 48 Groſchen, 
Roggenbrot 32 Groſchen, Schrotbrot 27 Groſchen, eine 
60 Gramm⸗Semmel 5 Groſchen, eine 120 Gramm⸗Semmel 
10 Groſchen. Rindfleiſch mit Knochen 1,80, ohne Knochen 
2,30, Schweinefleiſch je nach Güte 1,90 —2,10, Hammellfleiſch 
22,20, Kalbfleiſch, Vorderteil 1—1,30, Hinterteil 1,20—1,6U, 
friſcher Speck 2,40, Räucherſpeck 2,70, Schweineſchmalz 3,30 
bis 3,50, ameritaniſches Schmalz 2,20 —2,60, gehacktes Rind⸗ 
fleiſch 2,80, gehacktes Schweinefleiſch 2,10, Gehacktes gemiſcht 
2,20, Kochwurſt 2,20, Grützwurſt 0,00 —0,80, Fleiſchwurſt 
2,80—3,00. — In Grabowo find mehrere Fälle von 
Unterleibstyphus feſtgeſtelt. Die Kranken wurden ins 
Krankenhaus geſchafft. — Feuer brach in der vorigen 
Woche im Gehöft des Landwirts Jerſchke in Neuhof 
(Nowydwör) aus. Niedergebrannt iſt eine Scheune mit 
Getreide⸗ und Futtervorräten, ferner ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
ſtall. Die landwirtſchaftlichen Maſchinen fielen dem Feuer 


zum Opfer. Der Brandſchaden beträgt 30 000 Ztoty. 
J. war nur gering verſichert. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. 


% Berent (Koscierzyna), 22. Dezember. Dem Landwirt 
Boguſtaw Baske in Lubian hieſigen Kreiſes ſtatteten un⸗ 
bekannte Diebe einen Beſuch ab, wobei ſie Kleidungs⸗ 
ſtücke, Schmuckſachen, Grundbuch⸗ und Invalidenakten auf 
den Namen des B. ſowie 47 Zloty in bar mitnahmen. Der 
Geſamtſchaden beläuft fi auf etwa 200 Zloty. — In Pa- 
hıbin hieſigen Kreiſes ging in den Abendſtunden des 16. De⸗ 
zember das Wohnhaus von Jôzef Gieſsynſtki in Flam⸗ 
men auf. Urſache war ein ſchadhafter Schornſtein, in deſſen 
Nähe Stroh uſw. lag. G. ſoll hierfür verantwortlich ſein 
und eine entſprechende Benachrichtigung wurde von der 
Polizei an die Staatsanwaltſchaft geſandt. Den Schaden 
ſchätzt man auf etwa 20 000 Zloty. — Am 18. d. M., nach⸗ 
mittags gegen 6 Uhr, traf Franeiſzek Pepli! ſki, Be⸗ 
ſitzer einer 300 Morgen große n Wirtſchaft in Kloe hieſigen 
Kreiſes auf ſeinem Gebiet einen Wilderer an, dem er 
die Waffe aus der Hand ſchlug und als er fliehen wollte, 
einen Schuß nachſagte, durch den der Wilderer an der linken 
Hand und am linken Bein verletzt wurde. Der Ver⸗ 
letzte, ein gewiſſer Staniſtaw Szopinſki, gab darauf 
ſeine Flinte, die mit einem Schuß geladen war, ab und be⸗ 
gab ſich aus eigener Kraft nach Hauſe. Am nächſten Tage 
mußte er einen Arzt in Berent aufſuchen. Sz. hatte keinen 
Waffenſchein und wilderte. Es wurde gegen ihn eine Straf⸗ 
anzeige beim Gericht eingereicht. Der Beſitzer P., der im 
Beſitze einer Jagokarte iſt und auch einen Waffenſchein be⸗ 
net, a. wegen Körperverletzung gleichfalls zur Anzeige 
gebracht. 

* Stargard (Starogard), 22. Dezember. In den Abend⸗ 
ſtunden des 11. Dezember brach im Stalle des Kaufmanns 
Wladyſtaw Kreta in Skoörcz hieſigen Kreiſes aus unbe⸗ 
kannter Urſache ein Brand aus, dem das Gebäude mit 
vier Pferden, Geflügel und anderem Inventar zum Opfer 
ſiel. Der Schaden von etwa 30 000 Zloty iſt durch Verſiche⸗ 
zung gedeckt. f 


a. Schwetz (Swieciel 22. Dezbr. Der letzte Wochen ⸗ 
markt bot mit vielen Tannenbäumen einen weihnacht⸗ 
lichen Eindruck. Trotz der nahen Feiertage waren die Preiſe 
nicht viel erhöht; es wurden folgende Preiſe notiert: Butter 
2,20—2,50 pro Pfund, Eier 4,00 —4,50 pro Mandel, Sauer⸗ 
kohl 0,20—0,25, Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,20—0.25, Wruken 
0,05, Grünkohl 0,20, Roſenkohl 0,40, Weiß⸗ und Wirſing⸗ 
kohl 0,05, rote Rüben 0,15, weiße Bohnen 0,30, Blaukohl 
0,20, Apfel je nach Güte 0,35 —0,70, Winterbirnen 1,00 pro 
Pfund, Apfelſinen 0,60—0,70, Zitronen 0,10—0,20 pro Stück. 
Kartoffeln koſteten 2,50—3,00 der Zentner. Sehr reichlich 
war Geflügel vorhanden; es wurde verlangt: für Puten 
6,00—8,00, lebende Gänſe 10,00 —14,00, Enten 5,00 — 7,00 pro 
Stück, geſchlachtete Gänſe 1,20—1,40 pro Pfund, geſchlachtete 
Enten 4,00—6,50, Suppenhühner 4,50—6,00, junge Hühner 
3,00—3,50 pro Stück, junge Tauben 1,80—2,00 pro Paar. Auf 
dem Fiſchmarkt koſteten Hechte 1.50—1,60, Barſche 1,00-—1,80, 
Weißfiſche 0,80—1,00, grüne Heringe 0,60 pro Pfund, Salz⸗ 
heringe 0,15—0.18, geräucherte Heringe 0,20—0,30 pro Stück. 
Der Fleiſchmarkt war ſehr reichlich beſchickt; es koſtete: 
Rindfleiſch 1,20—1,40, Schweienfleiſch 1.20—1,40, Kalbfleiſch 
1,00—1,30, Räucherſpeck 1,70—2,00 pro Pfudn. — Der 
Schweinemarkt bot nur drei Wagen mit kleinen Fer⸗ 
keln an, für die 35,00—40,00 pro Paar verlangt wurden. — 
Der Goldene Sonntag entſprach nicht den Wünſchen 
der Geſchäftswelt. Es herrſchte im allgemeinen Stille. 

* Briefen (Wabrzeino), 22. Dezember. Am 17. 12. d. Is. 
feierte Frau Wrongowins ihr 50⸗fähriges Ju 
biläum als Bez.⸗Hebame in Hohenkirch. Die Jubilarin 
iſt 78 Jahre alt, erfreut ſich aber noch einer derart körper⸗ 
lichen und geiſtigen Friſche, um die ſie manche junge Frauen 
und ädchen beneiden könnten. Wohl ſelten hat jemand 
ſeinen Beruf mit einem ſo großen Pflichtgefühl und mit 
ee Gewiſſenhaftigkeit freudig ausgeführt, wie die Ju⸗ 
bilarin. 

# Neuenburg (Nowe), 22. Dezember. Ein Vieh⸗, 
Perde⸗ und Krammarkt fand am vergangenen Don⸗ 
nerstag hier ſtatt. Der Auftrieb war äußerſt gering und 
wurden gute und Luxuspferde gar nicht angeboten. Von 
Rindvieh ſah man auch nur ſpärlichen Auftrieb und wurden 
für beſſere Milchkühe 300—400, für Jungvieh 50—200 und 
alte Tiere 100-150 Zloty erzielt. Der anſchließende 
Krammarkt brachte wohl viel Publikum, jedoch herrſchte 


auch bet den zugelaſſenen Händlern aus Kongreßpolen nur 


wenig Kaufluſt. Etwas Nachfrage herrſchte nach Schuh⸗ 
waren, Schaufeln, Siebwaren uſw. Sonſt bildete jedoch all⸗ 
gemeiner Geldmangel das einſchränkende Hindernis auf 
beiden Märkten. Dagegen zeitgemäß machten ſich Taſchen⸗ 
diebe jo ſtark an ihr „Gewerbe“, daß | teben Proto⸗ 
kolle bei der Polizei aufgenommen wurden. 

ch Konitz (Chojnice)h, 22. Dezember. Die Wieder⸗ 
holung des Märchenſpiels „Hexe Katzenſ ch lich“ ver- 
anſtaltet vom Literariſch⸗dramatiſchen Verein Konitz, war 
wieder ein voller Erfolg, ſie war eine Veranſtaltung voll 
Weihnachtsſtimmung und Feſtfreude. Die Aufführung galt 
vor allem, unſerer deutſchen Jugend eine rechte deutſche 
Weihnachtsfreude zu bereiten, gibt es doch leider viele Fa⸗ 
milien, in denen die Jugend einen Chriſtbaum ſchmerzlich 
vermiſſen wird. Sämtliche Rollen des Stückes lagen in 
guten Händen. Das Zuſammenſpiel war durchweg erſt⸗ 
klaſſig. Die alte heimtückiſche Hexe (Frl. Kraup), der 
biedere Onkel (Herr Beih, die beiden auf Beſuch weilen⸗ 
den Nichten Milchen (Frl. Freiwald) und Malchen 
Frl. Schlonſki) ſowie der biedere Nachbar (Herr Str» 
nalſki) haben durch ihr gutes Spiel dem Stück zum 
vollen Erfolg verholfen. Aber nicht vergeſſen wollen wir 
die Zwerge, ſowie das mit Gefolge erſchienene Chriſt⸗ 
kindlein, die durch ihr ſchönes Spiel dieſer Weihnachts⸗ 
aufführung abrunden halfen. Zum Schluß kam der Weih⸗ 
nachtsmann, um die deutſchen Volksſchüler durch eine 
Weihnachtsbeſcherung zu erfreuen. Glückſtrahlend blickten 
die dankbaren Kinder dem alten Ruprecht ins Antlitz, der 
ſo liebevoll ihrer gedacht hatte. Nach dem Geſang eines 
Liedes richtete aſchinenbaumeiſter Wilhelm Schulz an die 
deutſchen Volksgenoſſen eine kurze Anſprache, in der er im 
Namen der Veranſtalter für den zahlreichen Beſuch dankte. 
Allen Spendern ſowie den Veranſtaltern und den Mit⸗ 
wirkenden die Verſicherung abgab, daß der Dank unſerer 
deutſchen Volksgenoſſen ihnen gewiß ſei. 


——— 


Aus Kongrezpolen und Galizien. 


5 Sambor, 22. Dezember. Arzt bei der Konſul⸗ 
tation ermordet. In Komarno bei Sambor wurde 
der dortige Arzt Dr. Teodor Blauer ermordet. Der Land⸗ 
wirt Bunaſz meldete ſich beim Arzt und klagte über 
agenbeſchwerden. Als der Arzt nach der Unterſuchung ein 
Rezept ausſchreiben wollte, zog Bunaſz eine Axt unter dem 
antel hervor und verſetzte dem Schreibenden mehrere 
Schläge auf den Kopf. Der Mörder wurde im Gefängnis 
untergebracht. Er ſagte aus, daß er ſich an dem Arzt habe 
rächen wollen, da ſeine Frau, die Dr. Blauer behandelte, 
geſtorben ſei. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Rybnik, 19. Dezember. Erderſchütterungen 
in Popielow. Am 13. d. M., um 9.10 Uhr vormittags, 
wurden in der Gemeinde Popielow, Kreis Rybnik, heftige 
Erdſtöße verſpürt, die etwa 10 Sekunden dauerten. Um 
3.30 Uhr nachmittags erfolgte ein noch heftigerer Erdſtoß, 
wodurch die Gemeindehäuſer Riſſe bekamen. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Allenftein, 13. Dezember. Der Ziviltransporteur 
Manſki ſollte am Allenſteiner Hauptbahnhof drei Zucht⸗ 
häusler aus Wartenburg in Empfang nehmen, die zu einem 
Termin in Allenſtein zu erſcheinen hatten. Als der Beamte 
ſeinen Auftrag ausführen wollte, ſtieß er auf revoltieren⸗ 
den Widerſtand und konnte ſich nur mit Mühe gegen die 
aufſtändiſchen Verbrecher ſchützen. Als das alarmierte 
Überfallkommando eintraf, konnten zwei Verbrecher mit 
Gummiknüppeln und Handfeſſeln zur Ruhe gebracht wer⸗ 
den, während der dritte beharrlich Widerſtand leiſtete, ſich 
auf den Boden warf und nicht dazu zu bringen war, mit⸗ 
zugehen. Man holte darauf einen Handwagen, packte den 
Geſeſſelten darauf und ſchob ihn jo zum Gerichts⸗ 
gefängnis. Die polizeiliche Ermittelung ergab, daß 
es ſich um eine verabredete Revolte handelte. Alle drei 
hatten bereits im Sammelwagen ſich dahin verabredet, den 
Transporteur in Allenſtein niederzuwerfen, um dann 
flüchten zu können. 


3. Blatt. 


Sigeuners Weihnachten. 


Durch das Dunkel des Walds überm Tannenreis 
Da fladerf’s wie Lichter, jo brennend und heiß. 
Da traben die Wölfe und bellen und ſchrein 
Mir eine einſame Chriſtnacht ein — 

Denn heut ſoll der Heiland geboren ſein. 


Müd löſ' ich die Kiemen am riſſigen Schuh N 
And lauſch' den verlorenen Glocken zu. 87 
Durch ſo viel Lande ich auch ſchon ſchritt, 

Stets zog mir das liebliche Märchen mit, 

Daß ein Goff am Kreuze für mich litt. 

© Und plößlid werden die Augen mir naß, 

Ich wein’ und bete und weiß nicht was. 

O du Sottesſohn, du Marienkind, 

Erbarm dich der Seelen in Wald und Wind, 

Die jo wie ich in der Irre ſind 
* 
K: 


Aus ben „Liedern eines Sigeuners don Georg Duſſe- Palma, 
geb. 20. 6. 1876 in Lindenſtabt bei Bienbaum (geſt. 1915) 


Reine Wiſſenſchaſt 
und unlautere Kampfmethoden. 


In der „Königsberger Allgem. 
Zeitg.“ vom 10. d. M. ſchreibt der Direktor 
des Königsberger Staatsarchivs, Dr. Hein, fol⸗ 
genden aufſchlußreichen Artikel: 

„Am 10. Dezember d. J. habe ich in der „Königsberger 
Allgemeinen Zeitung“ einen Aufſatz über die nationale Be⸗ 
deutung unſeres Staatsarchivs veröffentlicht, in dem ich dar⸗ 
legte, daß unſere Ordensurkunden erweiſen, wie ſpät erſt 
Maſowier und Litauer in unſer Land eingewandert ſind, mit 
anderen Worten, daß Polen und Litauen vom hiſtoriſchen 
Standpunkt nicht berechtigt ſind, Anſprüche auf Oſtpreußen 
zu erheben. Dieſer Aufſatz ſchetint den Polen an die Nerven 
gegangen zu fein, wie eine Abhandlung im „Prafauer 
Iltluſtrierten Tageskurier“ vom 14. Dezember 
zeigt. Dort wird unter der Überſchrift: Eine Schmiede 
hiſtoriſcher Fälſchungen in Königsberg“, mit 
dem bezeichnenden Datum Königsberg, den 12. Dezem⸗ 
ber“, über meinen Aufſatz folgendes geſagt: 


„Eine Schmiede hiſtoriſcher Fälſchungen in 

Königsberg. — Warum läßt man in das 

Königsberger Archiv keine polniſchen Gelehrten? 
Königsberg., 12. Dezember. 

In diefen Tagen erfolgte die Eröffnung des neuen Ge⸗ 
bäudes des Staatsarchivs in Königsberg, wohin nach 
400 Jahren die Akten aus dem ehemaligen Ordensſchloß ge⸗ 
ſchafft wurden. Aus Anlaß der Eröffnung des neuen Ar⸗ 
chivs veröffentlicht der Direktor, Dr. Hein, in den hiſtoriſchen 
Zeitungen umfangreiche Artikel, welche die Aufgaben des 
neuen und erweiterten Inſtituts erklären. 

Aus dieſem Anlaß iſt auch eine Reihe von Anſprachen 
gehalten worden. In allen dieſen Außerungen iſt breit die 
Frage erörtert worden, warum das Königsberger Archiv mit 
einer beſonderen Fürſorge umgeben werden ſoll. 

Das hieſige Archiv — fo führt der Königsberger „Ge⸗ 
lehrte“ aus — iſt eigentlich ein „Grenz⸗ Archiv“. Es 
hat die Aufgabe, Oſtpreußen zu verteidigen und im allgemet⸗ 
nen die Grenzziehung des Deutſchen Reiches gegenüber den 
„hiſtoriſchen“ Abſichten Polens und Litauens. Die deutſchen 
Gelehrten im Königsberger Archiv geben den Deutſchen das 
hiſtoriſche Nüftzeng für die Verteidigung 
des Deutſchtums dieſer Länder. Aus den alten Akten 
ergibt ſich das uralte Anrecht der Deutſchen auf Oſt⸗ 
preußen (1), denn die erſten Bewohner Maſurens in der 
hiſtoriſchen Epoche waren keine Slawen, ſondern — Preußen. 
(Aber was hatten da die alten Preußen, die ſpäter durch die 
Deutſchen ermordet wurden, gemeinſam mit dem Deutich- 
tum? Die Red.] — Ende des 14. Jahrhunderts begannen 
Deutſche ſich in Maſuren anzuſiedeln, erſt im 15. und 16. 
Jahrhundert — ſchreibt der deutſche „Gelehrte“ — wagen 
in Maſowien ſich die „Maſowier“ niederzulaſſen, welche 
herbeigeholt worden ſind durch die Hochmeiſter des 
Ordens (II). 

Genau ſo verhält es ſich nach dem Rezept des Direktors 
Hein mit den litauiſchen Anſprüchen betr. des An⸗ 
ſiedler⸗Teils von Oſtpreußen. Dr. Hein verſucht zu beweiſen, 
daß die Litauer in Oſtpreußen Koloniſten ſind, daß die Deut⸗ 
ſchen ſogar in alten Zeiten die gegenwärtigen uralten Teile 
Litauens bewohnt haben (11); das — ſo ſchließt der „Ge⸗ 
lehrte“ Dr. Hein — ſollen die Dokumente unſeres Archivs 
den künftigen Generationen ſagen. 

Es iſt nicht zu verwundern, wie er in der Weiſe ſeine 
Rolle und feine Aufgaben auffaßt, daß der „Archivar“ Dr. 
Hein alles tut, um polniſche Gelehrte nicht an dieſe wert⸗ 
vollen Grundlagen hiſtoriſcher Wahrheit, welche das Königs⸗ 
berger Archiv darſtellt, heranzulaſſen. 

Vor kurzem hat dieſer „Gelehrte“ in das hieſige Archiv 
einen berühmten Krakauer gelehrten Hiſto⸗ 
rtker nicht hineingelaſſen, weil er ſich fürchtete, 
daß dieſer von neuem auf Grundlage der Archiv⸗Akten be- 
weiſen wird, daß dieſe Länder urpolniſch und urſlawiſch find. 

Indeſſen find die Ordensritter und ihre Nachfolger — 
preußiſche Herzöge, Eindringlinge, die auf dieſen den polnt- 
ſchen Autochthonen geraubten Ländern geduldet wurden, ge⸗ 
duldet durch die polniſchen Könige, welche mehrfach von den 
ſlawiſchen und litauiſchen Bewohnern dieſes Landes gebeten 
Bunt daß fie fie von den preußiſchen Räubern befreien 
mögen. 

Der Pſeudo⸗Gelehrte, Dr. Hein, hat allen Anlaß, zu be⸗ 
fürchten, daß die polniſche Wiſſenſchaft dieſe unbeſtreitbare 
Wahrheit noch ans Tageslicht ſchaffen wird, und deswegen 
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wehrt er ſich mit Händen und Füßen gegen den Beſuch pol⸗ 
niſcher Gelehrter im Königsberger Archiv, obwohl er ſelbſt 
in weitem Maße die loyale Hilfe der polniſchen Wiſſenſchaft 
in Anſpruch nimmt. 

Wir geben dieſe unerhörten Ausführungen und Maß⸗ 
nahmen des Herrn Dr. Hein nicht nur der polniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, von der er eine ernſte Replik zu erhalten, nicht wert 
iſt, ſondern geradezu der polniſchen Offentlichkeit bekannt, 
damit ſie weiß, wie gegenüber. Polen und übrigens auch 
gegenüber Litauen das Fühlen und Handeln ſogar oſtpreußi⸗ 
ſcher Gelehrter iſt.“ — 

Dazu tft zu ſagen (ſchreibt jetzt Dr. Hein nach dem 
Zitat aus dem Krakauer „Kurjer“ weiter): Ich habe nicht 
„in den hiſtoriſchen Zeitungen umfangreiche Artikel“ ver⸗ 
öffentlicht, ſondern lediglich den einen in der „Königs⸗ 
berger Allgemeinen Zeitung“. Ich wäre ſtolz, ſagen zu 
dürfen, daß die Forſchungen über die ſpäte Einwanderung 
der Polen und Litauer von mir herrührten, es iſt nicht der 
Fall; vielmehr habe ich die Ergebniſſe anderer Forſcher — 
für Polen: Döhring, Gauſe Saborowſki und an- 
dere, für Litauen: Karge und Heinrich — nur zuſam⸗ 
mengefaßt. Iſt man in Polen ſo wenig über den Stand der 
oſtpreußiſchen Geſchichtsforſchung unterrichtet, daß man hier⸗ 
von wirklich nichts weiß und meint, ich hätte uner⸗ 
hörte Neuigkeiten verkündet? 
wenn die Polen ſich für Oſtpreußen nicht intereſſieren wür⸗ 
den. Aber die Einſtellung des Aufſatzes läßt kaum einen 
Zweifel, daß hier mit gutgläubiger Unkenntnis nicht zu 
rechnen iſt. 

Richtig iſt, daß es nicht möglich war, vor einiger Zeit 
einem angeſehenen polniſchen Gelehrten, Herrn Profeſſor 
Pape in Krakau, dem Vater des hieſigen 
polniſchen Generalkonſuls, Einblick in das Archiv 
zu gewähren. Aber Herr Papsc fteht damit nicht allein; 
vom 1. Juli d. J. bis jetzt mußte unſeres Umzuges wegen 
vtelen Forſchern die Arbeit im Archiv verwehrt werden; das 
wurde allgemein als unvermeidlich anerkannt. Die Akten, 
die Herr Profeſſor Papsc zu ſehen wünſchte, hatten erft 
vor kurzem einem anderen polniſchen Gelehr⸗ 
ten vorgelegen; Herr Papöc hatte von dieſem die Archiv⸗ 
ſignaturen erhalten. Mie ſollte alſo eine Beſorgnis vor Ent⸗ 
hüllung der „Wahrheit“ mich veranlaßt haben können, Herrn 
Papec die Einſicht in dieſelben Akten zu verwehren? Er⸗ 
wähnt ſei auch, daß polniſche Gelehrte ſeit dem Kriege viel⸗ 
fach das Archiv benntzen durften und ſtets anerkannten, daß 
ſie mit größtem Entgegenkommen behandelt wurden. 

Die Erregung der Polen verrät mehr, als ihnen lieb 
ſein dürfte. Wozu eigentlich dieſer Zorn, wenn hinter dem 
Erſuchen um Benutzung unſeres Archivs nicht der Wunſch 
ſteht, hier Dinge zu finden, die ihnen vorteilhaft auch im 
politiſchen Sinne ſein könnten. Wenn es aber ſo iſt 
und wenn die Polen die objektive Zuſammenfaſſung deutſcher 
Forſchungsergebniſſe mit einer ſolchen Schimpfkanonade be⸗ 


antworten, werden wir ihnen unſere Archive dann noch ſo 


bereitwillig öffnen dürfen, wie es bisher geſchehen iſt? 


Drohung mit Gegenmaßnahmen würde uns nicht ſchrecken: 
Die Polen brauchen die deutſchen Archive ſehr viel nötiger 


als wir die ihrigen. 

Wir haben dte Offnung unſeres Archivs 
freilich nicht zu fürchten; vergebens würden die 
Polen — es ſei denn mit ſolchen Entſtellungen, wie dieſer 
Artikel fie bringt — darin nach Material ſuchen, das ihnen 
Vorteil bringen könnte. Unſere alten Urkunden ſind Zen⸗ 
gen für die deutſche Sache und nur für diefe; nicht bloß in 
Deutſchland, auch im Ausland bereits beginnt man zu er⸗ 
kennen, welch eine moraliſche Waffe eben ſie uns in die 
Hand gegeben haben. So mögen die Polen den durch unſere 
beſonderen Verhältniſſe gerechtfertigten Ausſchruß des Herrn 
Papéc von der damaligen Benutzung zu einem bequemen 
Vorwand benutzen wollen, die Welt glauben zu machen, wir 
hätten die Offnung unſeres Staatsarchivs für polniſche Ge⸗ 
lehrte zu fürchten. Das Gegenteil iſt der Fall. 
Aber — darf man Gäſte dulden, die die Gaſtfreundſchaft 
gröblich mißbrauchen? 


Die Miſſion Oſterreichs. 
„Ein Boli in zwei Staaten!“ 


Von Dr. Johann Schober, 
öſterreichiſcher Vizekanzler und Miniſter des Außeren. 


Wirklich in Mitteleuropa gelegen und das Ausfalltor 
zum Oſten bildend, ſteht Oſterreich dem Intereſſe weit mäch⸗ 
tigerer Staaten viel näher, als es ſeiner Größe und ſeiner 
politiſchen und wirtſchaftlichen Bedeutung entſprechen würde. 
Die Lage Sſterreichs zwiſchen Italien und Ungarn, zwiſchen 
der Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien erhöht Öfterreihs Be⸗ 
deutung. Mit der Schweiz teilt Oſterreich den Vorteil, daß 
es die Verbindung Frankreichs mit dem Oſten herſtellt. Han⸗ 
delspolitiſch iſt es durch ſeine zentrale Lage vielleicht das 
wichtigſte Durchzugsland zwiſchen Nord und Süd, zwiſchen 
Oſt und Weſt. Es iſt daher begreiflich, daß alle die politiſchen 
Baumeiſter an dieſem Pſeiler in Mitteleuropa ein Intereſſe 
haben, und ich denke, daß die Oſterreicher hier ihre natio- 
nale Mifiton mit kluger Wirtſchaftspolitik vereinigen 
können. 

Wer nach dem Verlaufe der auf den Weltkrieg folgenden 
12 Jahre an das raſche Zuſtandekommen eines Paneuropa 
glaubt, wer der Anſicht iſt, daß er nach den mageren Er⸗ 
gebniſſen beiſpielsweiſe der Konferenz zur Herbeiführung 
eines Zollwaffenſtillſtandes gelingen würde, die 27 Staaten 
Europas etwa binnen Jahresfriſt wirtſchaftlich oder gar poli⸗ 
tiſch zu einigen, der müßte wohl als unverbeſſerlicher Opti⸗ 
miſt angeſehen werden. Wer aber daran denkt, Staaten mit 
gleichgerichteten wirtſchaftlichen Intereſſen — jet es auch in 
entgegengeſetzten Rollen — ſo den Käufer und Verkäufer, 
den Konſumenten und Produzenten — zu einem wirtſchaft⸗ 
lichen Verbande zu vereinigen, der kann auf Erfolg rechnen. 
Ich ſtelle mir trotz des Agrarblocks eine regionale wirtſchaft⸗ 


liche Vereinigung als möglich vor, wobei ſpeziell Oſterreich 


und Deutſchland auch in nationaler Beziehung auf ihre Rech⸗ 
nung kommen könnten. Wenn dann von einem einer ſol⸗ 
chen regionalen Gruppe angehörenden Staate zu einem 
Staate einer anderen Gruppe ähnliche Wechſelb⸗ ziehungen 


Es könnte uns nur lieb ſein, 
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beſtünden, ſo könnte dieſer Staat wieder als Bindeglied zur 
anderen Gruppe fungieren und auf dieſe Weiſe ein Pan⸗ 
europa eher verwirklicht werden, als wenn man verſucht, 
27 verſchiedene Staaten mit diametral entgegengeſetzten polt⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen zuſammen zu 
ſchweißen. 


Um zu einem Ziele zu kommen, ſollten wir mit dem 
Marſch beginnen, dies um ſo mehr, als die wirtſchaftliche 


Lage weder im Deutſchen Reiche noch in Sſterreich derart iſt, 


daß uns zu langes Warten überhaupt noch möglich wäre. 
In der Zeit, in der ich bisher für die öſterreichiſche Außen⸗ 
politik verantwortlich war, habe ich dem Ziele gedient, Oſter⸗ 
reich zu allen Staaten freundlich zu ſtellen, ohne jedoch an 
unſerer Herzensverbundenheit mit dem Deutſchen Reiche den 
geringſten Zweifel aufkommen zu laſſen. Ich habe mit die⸗ 
ſer Politik in Rom, Paris und London den gleichen Erfolg 
erzielt. Ich glaube, daß Oſterreich, das ſeine Unabhängigkeit 
und ſeine Neutralität nicht oft genug betonen und ſich aus 
dieſem Grunde in keine einſeitige politiſche Kombination 
mit irgend einer Staatengruppe einlaſſen kann, durch das 
Feſthalten an dieſen Grundzügen 
Volke wie ſich jelhjt und dem Frieden in Europa den größ⸗ 
ten Dienſt erweiſt. Wir können auf dieſe Weiſe am beſten 
zum Wohle des geſamten deutſchen Volkes arbeiten und 
unſere Aufgabe, für die künftige Größe und eine beſſere Zu⸗ 
kunft des deutſchen Volkes beizutragen, am beſten erfüllen. 


Das deutſche Volk in Oſterreich hat aber auch eine natio⸗ 
nale Miſſion zu erfüllen. In dieſer Hinſicht bedeutet die 
Aufrechterhaltung aller Kulturinſtitute, welche die öſter⸗ 
reichiſche Originalprägufg darſtellen und die als Pioniere 
des Deutſchtums Kulturträger auch für den ganzen Oſten 
geworden find, eine der hervorragendſten Aufgaben Sſter⸗ 
reichs. Die Opfer, die hierfür gebracht werden, ſind nicht 
nur für Oſterreich, ſondern für das ganze deutſche Volk frucht⸗ 
bringend. Hinſichtlich des Verhältniſſes Oſterreich zum Deut⸗ 
ſchen Reiche müſſen wir, unſer nationales Hochziel ſtets vor 
Augen haltend, heute den größten Wert auf die Angleichung 
unſeres Rechtszuſtandes legen. Wenn der Code Napolson 
in vielen Teilen des Deutſchen Reiches Geltung haben 
konnte, warum ſoll denn nicht ein gutes öſterreichiſches Geſetz 
auch in Deutſchland Geltung haben und umgekehrt. Daran 
kann niemand in Europa etwas finden, wenn in Deutſch⸗ 
land und in Sſterreich ein Strafgeſetz, ein bürgerliches 
Geſetzbuch gilt, wenn ein einheitliches Wechſelrecht, ein 
Handelsrecht in den beiden deutſchen Staaten geſchaffen wer⸗ 
den. Daher müſſen wir die Beſtrebungen zur Vereinheit⸗ 
lichung der Geſetzgebung wieder aufnehmen. N 


Das Gleiche gilt von der Wirtſchaft. Wir müſſen die 
Einſetzung von Ausſchüſſen in den beiden Parlamenten an⸗ 
ſtreben, deren Aufgabe es iſt, die wirtſchaftlichen Fragen 
Deutſchlands und Sſterreichs in einer ſolchen Weile zu 
regeln, daß eine möglichſt enge Verbindung auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete hergeſtellt werden kann. Meine Formel: 
Ein Volk in zwei Staaten muß richtunggebend ſein für die 


Politik Oſterreichs; die Formel: Keine Kombination, von 


der Deutſchland ausgeſchloſſen wird, gibt der erſten Formel 
größere Deutlichkeit. Danach wollen und müſſen wir uns 
halten, wobei ich naturgemäß vorausſetze, daß auch in 
Deutſchland beide Formeln, die zweite mit der Nutzanwen⸗ 
dung auf Sſterreich Geltung haben. Der kleine und der 
große Bruder müſſen als Gleichberechtigte einen Weg gehen, 
ihren gegenſeitigen wirtſchaftlichen Notwendigkeiten Rech⸗ 
nung tragen und, auf das Wohl des ganzen deutſchen Volkes 
bedacht, einvernehmlich für die Zukunft ſorgen. 


Waldemaras 
läßt wieder etwas von ſich hören... 


Der Prozeß gegen den verbannten früheren Miniſter⸗ 
präſidenten Litauens Waldemaras, der am 12. Dezem⸗ 
ber vor dem zuſtändigen Friedensrichter des Verbannungs⸗ 
orte8 in Plungiany ſtattſinden ſollte, und in dem 
Waldemaras wegen Beleidigung des Generalſekretärs im 
Innenminiſterium, Oberſt Stenzel, zur Verantwortung 
gezogen werden ſollte, wurde auf Antrag des Angeklagten 
aus formalen Gründen vertagt. z 


Nach der Gerichtsverhandlung erklärte Waldemaras 
feinem Preſſevertreter, daß er das Gerücht, Oberſt Stenzel 
hätte die antipolniſchen Demonſtrationen in Kowno organi⸗ 
ſiert und dafür von den Polen Geld erhalten, nie ver⸗ 
breite t habe, da es Unſinn ſei, daran zu glauben. Über 


das Memelproblem und über die Einmiſchung Deutſch⸗ 


lands in die Memelfragen befragt, erinnerte Woldemaras 
zunächſt an das zwiſchen ihm und Streſemann ſeiner⸗ 
zeit getroffene Abkommen, wonach etwaige zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Litauen auftauchende Streitfragen über das 
Memelgebiet zunächſt durch direkte Verhandlungen 
mit Deutſchland zu ſchlichten ſeien. Dem jetzigen Außen⸗ 
miniſter Dr. Zaunius fei dieſes Abkommen bekannt. Er, 
Waldemaras, könne den Wert der zwiſchen Zaunius und 
Curtius in Genf getroffenen Vereinbarungen nicht ab⸗ 
ſchätzen, da ihm etwaige interne Verabredungen 
zwiſchen den Außenminiſtern nicht bekannt ſeien. 
Jedenfalls halte er es für richtig, daß man, entſprechend dem 
Abkommen, die Frage direkt mit Deutſchland regele⸗ 

Sodann wurde Waldemaras über die in Kowno auf- 
tauchende Tendenz der Reviſion der Politik zu 
Polen von ſeiten der chriſtlichen Demokraten und Volks⸗ 
ſozialiſten befragt. Waldemaras erklärte dazu, im Verhält⸗ 
nis zu Polen ſet nicht der Wunſch maßgebend, ſondern die 
Wirklichkeit. Er habe ſelbſt verſucht, mit Polen Beziehun⸗ 
gen anzuknüpfen, jedoch habe es ſich erwieſen, daß ſein 
Standpunkt: kein Krieg und keine Verhandlung 


mit Polen, der richtige war. 


Auch die Politik der Reviſion der Friedens⸗ 
verträge erklärte Waldemaras, ſei jetzt äußerſt aktuell, 
würde Litauen jedoch nicht berühren, da zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Litaucr die Grenze „freiwillig für alle Zeiten 


ſeſtgelegt“ jet. (Ob es da wohl auch „interne Verabredun⸗ 


gen“ zwi 


A chen Waldemaras und Streſemann gegeben hat? 


— 


ſowohl dem deutſchen 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Bon den Börſen. N 


Auf der letzten Warſchauer Effekten börſe war die 
Kursgeſtaltung nicht einheitlich. In der Metallgruppe herrſchte bei 
überwiegendem Angebot kaum Belebung. Lebhafte Verhandlungen 
entſtanden über Modrzejom- Aktien, ohne daß zwiſchen Angebot und 
Nachfrage eine Einigung erzielt werden konnte. Im allgemeinen 
ind die Umſätze, insbeſondere mit Rückſicht auf die herannahenden 
eiertage, zurückgegangen. Auch die Kuliſſe zeigte keine Kaufluſt, 
da die Geldbeſchaffung gegenwärtig nicht unweſentliche Schwierig⸗ 
keiten bereitet. Warſchauer Kohle, Lilpop, Rudzki und Haberbuſch 
erlitten Kurseinbußen. Zu höheren Kurſen wurden gehandelt 
Potasſalze, Zuckeraktien, Gzeitocice und Starachowice. 
Von Staatsanleihen waren die 4proz. prämiierte In⸗ 
veſtitionsanlethe und die 7proz. Stabiliſierungsanleihe etwas 
ſchwächer. Dasſelbe war mit Ausnahme der Warſchauer Sproz. 
Pfandbriefe bei den privaten ſeſtverzinslichen Papieren der Fall. 

Es wurden notiert: Bank Polſki 155—155 %, Weſtbank 70, 
Potasſalze 98, Czeſtocice 33, Zucker 35,50, Lilpop 20, Norblin 31, 
Rudzki 10,50, Starachowice 13,25—13,50, Haberbuſch 102.25. Pfand⸗ 
briefe: Sproz. der Staatlichen Wirtſchaftsbank 94, Sproz. der Staat⸗ 
lichen Agrarbank 94, 7proz. der Staatlichen Wirtſchaftsbank 83,25, 
proz. der Staatlichen Agrarbank 83,25, Sproz. Obligationen der 
Staatlichen Wirtſchaftsbank 94, 7proz. Obligationen der Staatlichen 
Wirtſchaftsbank 83,25, 4½ proz. Goldrentenbriefe 51, Sproz. War⸗ 
ſchauer Pfandbriefe 71—71,40, 5proz. Warſchauer Pfandbriefe 56 bis 
56,25, proz. Lodzer Pfandbriefe 76,50, Sproz. Czenſtochauer Pfand⸗ 
briefe 62,50. 

Auch von der Lodzer Börſe wird eine ſehr ſchwache Tendenz 
gemeldet, desgleichen von der Poſener Börſe. Lemberg 
meldet mittlere Umſätze und behauptete Tendenz. Die Krakauer 
Börſe hatte lediglich Deviſenumſätze zu verzeichnen. 


Weiterer Rückgang der Inlandsaufträge des Eiſenhütten⸗ 
ſyndikats. Das polniſche Eiſenhüttenſyndikat hat im 
November dieſes Jahrs nur 18014 Tonnen Aufträge an die ange⸗ 
ſchloyenen Hüttenwerke verteilen können. Dies iſt der niedrigſte 
Stand ſeit Beginn des Jahres 1930 (die bisher niedrigſte Beſtel⸗ 
lungsziffer des laufenden Jahres wurde im Juni mit 22 729 Tone 
nen notiert), Die Novemberaufträge ſtehen alſo noch um 4715 
Tonnen hinter dem Juni zurück. Im Verhältnis zum Monat 
Oktober, d. J. beträgt der Rückgang 7575 Tonnen. Von den No⸗ 
vemberbeſtellungen entfallen auf den Großhandel 10 219 Tonnen, 
auf die Induſtrie, die Kommunalverwaltungen uſw. 4077 Tonnen 
und auf die Polniſche Regierung (in erſter Linie: das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium) nur 3537 Tonnen. 
ſchwierige Lage der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie hin. Daher 
werden die im nächſtjährigen Staatshaushalt vorgeſehenen In⸗ 
veſtittonen, ſowie die Kommerzialiſierung der polniſchen Eiſenbahn 
von der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie mit großem Intereſſe ver⸗ 
folgt. Nebenbei bemerkt werden ſchon heute mit dem Eiſenbahn⸗ 
miniſtertum über die Beſtellung von 20 000 Tonnen Eiſenbahn⸗ 
ſchienen und Eiſenbahnmaterialien Verhandlungen geführt. Jedoch 
dürften dieſe erſt Anfang Januar 1931 in ein entſcheidendes 
Stadium treten. 

Die Eiſenbahninveſtitionen im kommenden Budgetjahr. Der 
olniſche Haushaltsvoranſchlag ſieht für das Jahr 1931/32 für den 
au neuer Eiſenbahnlinien. ſowie für andere Eiſenbahn⸗In⸗ 
veſtitionen einen Betrag von 184 Millionen Yloty vor, gegenüber 
210 Millionen Zloty im laufenden Budgetjahr. Informierte Stel⸗ 
len bezeichnen es als nicht ausgeſchlogen, daß im Laufe des neuen 
Budgetjahres weitere Beträge für Inveſtitionen zur Verfügung 
geſtellt werden, weil man dadurch die ſchwere Wirtſchaftslage 
einiger Induſtriezweige lindern könnte. 5 n 

170 Millionen Zloty für den Ausbau des Warſchauer Eiſenbahn⸗ 
netzes. In der Sitzung am 13. Dezember d. J. hat der polniſche 
Miniſterrat beſchloyen, die Inveſtitionen für den Ausbau des 
Warſchauer Eiſenbahnnetzes auf 170 Millionen Ztoty zu erhöhen. 
Bis jetzt wurden für dieſen Zweck 55 Millionen Zloty verausgabt. 
Außer den 170 Millionen Zloty für direkte Zwecke der Eiſenbahn 
werden 10 800000 Zloty für den Ausbau der Poſtämter auf dem 
Gebiete der Warſchauer Eiſenbahndirektion bewilligt. Die an der 
Geſamtſumme noch fehlenden 125 Millionen Zloty. jolen im Wege 
einer Auslandsanleihe aufgebracht werden. 1 re 

Vom Eiſen⸗ und Metallmarkt. Die Lage auf dem polniſchen 
Eiſen⸗ und Metaollmarkt hat keine Benerung erfahren. Hufeiſen⸗ 
ſtollen werden zu folgenden Preiſen verkauft: Nr. 6 zu 6 Ztoty,. 
Nr. 8 zu 7,50 Zloty bei einem Rabatt von 20 Prozent und einem 
Skonto von 6 Prozent. Einige Produzenten verlangen mit Rück⸗ 
sicht auf die große Geldknappheit 50 bis 75 Prozent Anzahlung 
bei Lieferung, während die Bezahlung ſonſt mit Viermonats⸗ 
wechſeln erfolgte. Die Nachricht über die Aufrechterhaltung der 
Eiſenpreiſe hat beruhigend auf den Markt gewirkt. Von den wich⸗ 
tigeren Artikeln wurden notiert: Hüttenzink 632 Ztoty, Elektrolyt⸗ 
Kupfer 2165 Zloty, Standardkupfer 2035 Zloty, weiches Blei 
677 Zloty, eine Doppeltonne Silber 96 Zloty pro 1 Kg., Handels⸗ 


Weihnachtsbitte 


die Krüppel u. tauöflummen Kindel 
Aakoniſſen⸗Mutterhaus Ariel, Wolfshagen. 


Gott gab Dir geſunde Kinderlein, 
Sie find Deines Hauſes Sonnenſchein! 
Kommt nun die heilige Weihnachtszeit, 
Wo man zum Freudemachen bereit, 
Nimm Deine ſonnige Kinderſchar, 
Bring für jedes ein Dankopfer dar! 
Unſerer Fare und Taubſtummen denk! 
Auf daß Dir Gott ſel ge Weihnacht ſchenk'! 
Auf viele Dankopfer hofft 
4 Schwester Margarete, 
Oberin des Diakoniſſen⸗Mutterhauſes „Ariel“. 
Kijaſztowo, p. Tlukomy, pow. Wyrzyſt, 
»Poſtſcheck⸗Konto: Poznan 206583. 197, 
ERSTE ²˙» NG ⸗ = 


Gebe Stunden in ſranzöſiſch. Sprache von 15 
tägl. zu ſprechen Libelta 10, 3 Treppen. 5812 


ch teller MUT wogen 
1214 


18, ee 
| Bene Klappwagen offeriere 
Ibenzente beanttanen its Auti@mngen anb- 
bis jpäteltens 31. 12. 30. u. reell aufgearbeitet. 
I erat Funes, Zimmer, 


Nato n N. Rynet 365. 


milk du nicht am Magen leiden — 
deri das Wetzenſchrotbrot nicht meiden 


von der Firma 056 


Tomasa Marmurowicz, Zbozowy Rynek 11 


Prima Kies 


— 
in beliebigen Mengen, geeignet für 
Cbaaſſee-, bau- u. inouftklelle zwecke, 
Transport evtl. auf Waſſerweg 
bezw. per Bahn, hat abzugeben 
pam. 'Wierzeiewice, no. .akos6, 
slef. Janikowo 2, Bahnitat. Kolodziejewo, 


Reparaturen an Wasserleitungen 
Patantsehlössern, Jalousien u. and. Sach. führt aus 


ö ͥ . ˙»Fp— ĩ ò QA ˙¹¹˙ͤ--üttf SFR KLUGE 


Die Ziffern weiſen auf die ſehr 


eiſen 350 Zloty, Walzeiſen 398,5 Zloty, Blech 5 Millimeter und 
mehr 432,50 Zloty, Blech 5 Millimeter und weniger 525 Zloty. 


Firmennachrichten. 


v. Zahlungsarfihub. Dem Kaufmann Makſymilian Kazmier⸗ 
czak in Strasburg (Brodnica) wurde vom Kreisgericht in Stras⸗ 
burg ein dreimonatlicher Zahlungsaufſchub bis zum 11. März 1931 
gewährt. Die gerichtliche Aufſicht über das Unternehmen des 
Schuldners übt der Rechtsanwalt Poſtl in Strasburg aus. 

v. Zwangsverſteigerungen. Das in Golub belegene und im 
Grundbuch Golub tom XV. wykaz 251, ſowie Golub tom XVI, 
wykaz 274, auf den Namen des Jan Kaminſti eingetragene Grund⸗ 
ſtück von 0,94 0 und 0,95,50 Hektar gelangt am 3. März 1981, vor» 
mittags 12 Uhr, auf Zimmer 2 des Kreisgerichts in Golub zum 
zwangsweiſen Verkauf. Der Vermerk über die Zwangsverſteige⸗ 
rung erfolgte im Grundbuch am 23. September 1930. — Das in 
Zarvsle Cienkie (Neubruch), Kreis Thorn, auf dem Wege nach 
Lazyn belegene und im Grundbuch Zarosle Cienkie, Blatt 82, auf 
den Namen der Eheleute Hugo und Emma Heiſe eingetragene 
Grundſtück von 8,91,50 Hektar, beſtehend aus Ackerland, Wieſe, 
Wohnhaus, Scheune, Hofraum, Stall und Hausgarten, gelangt am 
23. Februar 1981, vormittags 11 Uhr, auf Zimmer 7 des Kreis⸗ 
gerichts in Thorn zur Zwangsverſteigerung. Der Vermerk über 
die Zwangsverſteigerung wurde am 26. Auguſt 1930 im Grundbuch 


eingetragen. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber- 
fauna 15 „Monitor Polſki“ für den 23, Dezember auf 5.9244 Zloty 
geſetzt. 


Der Zloty am 22. Dezember. Danz tg: F 57.64 
bis 57,76, Berlin: eg 46,90—47,10. London: Ueber⸗ 
weiſung 43,33, Mailand: Ueberweiſung 214,00 Newyork: 


Ueberweiſung 11.22, Prag: Ueberweiſung 376 ¼, Paris: Ueber⸗ 


weiſung 285 50. Wien: 
Ueberweiſung 57.75. 


War chauer Börſe v. 22. Dezember. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt 156,24, 156.64 — 155.84. 
Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors —, Spanten — Holland 359.35. 
360,25 — 358 45. Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 238,61, 
239.21 — 238,01. London 43.33 43,44 — 43,22, Ney ork 8 914. 


Ueberweiſung 79.38 79,66. Zürich: 


8.934 — 8.894. Oslo —, Paris 35.06, 35.15 — 34,97, Prag 26,47, 
25,55 — 26.41. Riga —. Stockholm —. Schwetz 178.35. 
173.78 — 172.92, Tallin —, Wien 125,65, 125,96 — 125,34, 


Italien 46.73 ¼, 46,85 — 46,62. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212,65, 


Berliner Depiſenkurſe. 


Oft. 5 drahtloſe Auszah 
a lung in deutſcher Mark 


In Reichsmar! In Reichsmart 
22. Dezember 20. Dezember 
Brief Geld Brief 


2.5 / 1 Amerika. 4.1915 4.1995 4,191 4.199 
3% England . 20. 20,395 | 20.351 | 20,382 
3 % 100 Holland .. 168.7 | 169.13 | 168,75 | 169,08 
7 1 Argentinien .. 1.373 1.377 1.376 1,38 
4° „| 100 Norwegen . 112.05 112.27 | 112.06 | 112,28 

3.5 ½ 100 Dänemark ... 112,09 | 112.31 | 112,07 | 112,29 

6,5 100 Island . . 91.81 92.99 91.85 | 92.03 

3.5 / 100 Schweden 112.43 112.85 112.48 112.87 

2.5 % 100 Velgien . 58.5365 | 58,655 | 58,515 | 58,635 

5,5*,] 100 Italten. 21.94 21.993 21.935 | 21,975 

2.5 /¼ 100 Frankreich... 16.465 | 16,505 | 16.465 | 16.505 

2.5 / 100 Schweiz 81.42 81.58 81.41 81.57 
— ¼ f 100 Spanten. 44.88 44.96 44.46 44.54 
— 1 Braſilien .. . 0.403 0.405 0.399 0.401 

5.11% 1 Japan. 2.078 2.082 2.078 2.082 
— 1 Kanada. 4.184 4.192 4.184 | 4.192 
— 1Uruquay .....| 3.027 3.033 3.027 | 3.032 
4°/,| 100 Tihechoilowatl, | 12.439 12.489 | 12437 | 12.457 

6.5 % | 100 Finnland... 10.548 | 10,565 | 10.543 10.563 
7 100 Eſtland . .| 111.43 | 111.65 | 111.43 | 111,65 
6 100 Lettiand „...| 80,67 | 80,83 80,69 80.85 
8°/,| 100 Portugal.. 18.83 18.87 18,81 18.85 
10 / 100 Bulgarien .. 3.038 3.044 3.039 3,045 

5.5 100 Jugoſlawien „| 7.427 7.441 7.427 7.441 

5.5 /] 100 Deſterreich. 59.03 | 59.15 59,01 59,13 

5.5 % | 100 Ungarn... ...| 7341 73.55 73.35 73.49 

4.5 % 77 7 5 g. 58148 81 80 81.42 61.58 
— 1 — — Mine u 
9 % | 100 Griechenland. 5.43 5.444 5.428 5,438 
,I Katro 20.878 | 20.915 | 20,87 | 20.91 
9 / 100 Rumänien.. . 2,490 2.494 2.488 2.492 
— Warihau......) 46,90 | . 47.10 46.85 47.05 


Amtliche Devilen-Notierungen der Danziger Börde vom 
22. Dezember. In Danziger Gulden wurden notiert Deniien: 
London —.— Gd. —.— Br. Newyork —, d. mm Uk. 
Berlin —.— Gd. —.— Br. MWarıhau 57.65 5d. 57,77 Br. 
Noten: London 25,00 Gd. 25,00%, Br., Berlin 122.56 122.80 Gd. 
122.60 — 122,84 Br. Newyork —.— Gd. —.— Br. Holland —— Go, 


—— Br., Zürich —.— Gd. —— Br., Paris — — Gd. —.— Br., 
Brüſſel —.— Gd. —.— Br. Helſingfors —— Gd. —— Br. 
Kopenhagen — — Gd. —.— Br., Stockholm —— Gd. —— Br. 
Oslo —.— Gd. —.— Br., Warſchau 57.64 Gd. 57.76 Br. 


Züricher Börſe vom 22, Dezember. (Amtlich.) Warichau 57.75 
Paris 20.22 /, ͤ London 25.00. Newport 5,1462 Belgien 71,924, 
Italien 26,95. Spanien 55.00, Amſterdam 207,.27¼, Berlin 122 71. 
Wien 72 50, Stockholm 138.17½ Oslo 137,70, Kopenhagen 137,70, 
Sofia 3,73, Prag 15.27½ Budapeſt 90.17, Belgrad 9,1260, Athen 
6,67, Konſtantinopel 244. Bukareſt 3,06, Helſingſors 12.95, 
zn 9 555 1.69 ½, Tokio 2,55%, Privatdiskont 2 pCt. Tägl. 

eld 2 pCt. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: I Dollar, ar. Scheine 
8,86%, 31. do. kl. Scheine 8,85%, 31., 1 Pfd. Sterling 43.17 ¼ Zt, 
190 Ed weizer Branten 172,47 34, 100 franz. ranken 34,92 JI. 
100 deutſche Maxt 211,98 31. 100 Danziger Gulden 172.57 31. 
tſchech. Krone 26,37 31., öſterr. Schilling 125.13 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 22. Dezember. 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 47.00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 89,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Pof. Land⸗ 
ſchaft (100 Ztoty) 37,00 . Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗ 
Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 16,00 G. Sproz. Prä⸗ 
mien⸗Dollaranteihe Serie II (5 Dollar) 51,00 G. Tendenz unver⸗ 
ändert. — In duſtrie aktien: Bank Polſki 150,00 G. Dr. 
Roman May 45,00 B. Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage. 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Feſt verzinsliche 


5 | Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 22. Dezember. 
Amtliche Notierunegn der Getreide- und Warenbörſe für 100 Stile. 
Parität Waggon Warſchau, Marktpreiſe: Roggen 18,75 — 19,25, 
Weizen 26,75—27,75, Einheitshafer 23—24, Grützgerſte 20—21, Brau⸗ 

erſte 25—26, Luxus⸗Weizenmehl 60—70, Weizenmehl 4proz. 50—60, 
oggenmehl nach Vorſchrift 85—36, grobe Weizenkleie 16—17, mitt⸗ 
fere 14—15 Roggenkleie 11,25—11,75, Leinkuchen 30—31, Rapskuchen 
20—21, Speiſe⸗Felderbſen 27—30, Viktoria⸗Erbſen 32—8, Rotklee 
180—250, Weißklee 330—440. Umſätze mittel, Tendenz ruhig. 


Amtliche Notierungen der Po ener Getreidebörie vom 
22. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. > 

Richtpreiſe: 


Roggenmehl (68 /) . 30.75 Blaue Lupinen 


Weizen .. 22.50 24.00] Rübſamen „ . 41.00-43.00 
Roggen 18.00 —18.50 [derben —.— 
Mahlgerſte . . . 20.00 — 21.50 iktorigerbſen .. 28.00— 33.00 
Braugerſte . . 25.00 — 27.00 Tolgererbſen —.— 
Hafer . .1925—20.50 | Geradella . . . — 


. 
* 
8 —.— 
. 
„ 


ee! 70 %). —.— Gelbe Lupinen —.— 
Weizenmehl (65% . 42.75— 45.75 Sveiſekartoffeln . —.— 
Weizenkleie . 12.50 — 13.50 Roggenſtroh, gepr. —.— 


Heu, loſe m 


Weizenkleie (grob) . 14.50—15.50 
Heu, gere r. —.— 


Roggentleie . 11.25—12.25 
Geſamttendenz: ruhig. 
Nächſte Börſe am Montag, dem 29. Dezember. 


Berliner Produktenbericht vom 22, Dezember. Getreide⸗ 


und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 


75-76 Kg., 246.00 — 248,00, Roggen märk., 70—71 Kg. 152,00—154,00, 
Braugerſte 200.00 — 216.00. Futter» und Induſtriegerſte 188,00 — 194.00, 
Hafer märk. 140,00 — 146.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 8,75—36,75, Roggenmehl 23.50 — 26,65, 
Weizenkleie 9,75— 10,25. Roggenkleie 9,00—9,50, Viktorigerbſen 24,00 
bis 31,00, Kl. Speiſeerbſen 23,00— 25,00, Futtererbſen 19.00 — 21,00, 
Peluſchken 20,00 — 21,00. Ackerbohnen 17.00 — 18.00. Wicken 18.00 bis 
21,00, Lupinen, blaue ——; Lupinen, gelbe —, Seradella 
—.— RNapstuchen 9,20— 9,90. Leinkuchen 15,20—15,50, Trocken⸗ 
ec 5.50 — 5.90, Soya⸗Extrattionsſchrot 12.70 — 18.00. Kartoffel⸗ 

ocken —.—. 
Das Herannahen der Feſttage macht ſich am Produktenmarkt 
in einer zunehmenden Stagnation des Geſchäftes bemerkbar. 


Materialienmarkt. 


Metalle. Warſchau, 22. Dezember. Es werden folgende 
Preiſe je Kg. in Zloty notiert: Bankazinn in Blöcken 6,50, Hütten⸗ 
blei 1,10, Zink 1,10, Antimon 1,60, Hüttenaluminium 4, Kupferblech 
3,90, Meſſingblech 3,15—4,10, Zinkblech 1,25. 


Dworcowa 63 Tel. 840 u. 1901 


Spezlalhaus 1. Tischlerei-u. Sargbedarfsartikei 
Fabriklager in Tischen u. Stühlen. us 
Empiehle zu konkurrenzlosen Preisen: 
Möbel-, Sarg- und Baubeschläge 
Werkzeuge, Leim, Schellack 
Leimstreckmittel „Pudrus" 
Matratzen. Marmorgarnituren usw. 


Kunſt⸗Stopferei 


faſt unſichtbar, fertigt an 


Atelier tür Kleider⸗ Stickereien 


Gdanfka 123, part. 1081 


Maschinenbaumeister 


F. Rrause, gladsna al 


übernimmt zu billigsten Preisen 
Reparaturen an Maschinen aller 
Art, besonders Bäckereimaschinen: 

erner werden Kuchenbleche in M 


en Größen billiest angefertig'. 74. 1 
—— er mann. 

— 

HISTEN 


. in jeder Abmessung. auch Kistentelle, , 
aus patentgetrockneten Brettern, 


A. MEDZE 


d. FPORDON / 


Schailbretter 


tief., ca. 3.50 m D.-L., 13—14 cm D.-B.. waggon⸗ 
weiſe zu 55 21 per ebm fr. Wag. Ceicyn. vert. 


Jastak, Sägewerk Gelcyn. 


Weihnachtsſtimmung im Stadtparlament 


Bromberg, 23. Dezember. 


Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung, zwei Tage vor 
Heiligabend, hatte alles andere als weihnachtlichen Charak⸗ 
ter. Das Feſt des Friedens war von einzelnen Stadt⸗ 
vätern ſcheinbar ganz ignoriert worden. Man bekämpfte 
ſich mit einer Heftigkeit, wie es das ganze erſte Jahr des 
neuen Stadtparlaments noch nicht geſchehen war. Und der 
Grund? Eigentlich ein nichtiger. Es war eine “nter- 
pellation der Unabhängigen eingegangen, die den Magi⸗ 
ſtrat ſich darüber zu äußern aufforderte, wie die Angelegen⸗ 
heit des Obdachloſenheims ſtände. Vizeſtadtpräſident 
Dr. Chmielarſki ſtellte feft, daß ein derartiger Antrag 
bisher noch nicht eingegangen ſei. Die Unabhängigen 
Olſsewſki und Wnuk, die ſich in ungewöhnlicher 
Kampfſtimmung befanden, verwieſen darauf, daß die Ar⸗ 
beitsloſen mehrfach Dr. Sliwinſki um Erledigung dieſer 
Angelegenheit gebeten hatten. Beſonders der Stadtv. 
Wnuk leiſtete ſich eine derart heftige Redeweiſe, daß er 
vom Vorſteher mehrfach zur Ordnung gerufen werden 
mußte. Als der Vizeſtadtpräſident ſich während der Aus⸗ 
führungen des genannten Stadtverordneten mit einem an⸗ 
deren Herrn unterhielt, unterbrach ſich Stadtn. Wnunk und 
rief in den Saal „Herr Stadtpräſident, intereſſiert Sie das 
alles gar nicht?“ Rufe wie „Unerhört“, „Skandal“ wurden 
laut. Der Vorſteher hatte Mühe, die Situation zu be⸗ 
herrſchen. Vizeſtadtpräſident Dr. Chmielarſki erklärte, 
daß es den Rednern der Unabhängigen offenſichtlich nur um 
einen Erfolg vor der Galerie gehe, denn ſonſt hätten die 
betreffenden Herren ſich mit dem Maaiſtrat in Verbindung 
geſetzt und für eine Regelung der Angelegenheit, deren 
Notmendigkeit niemand beſtreiten könne, geſorat. 

Als nun der ſozialiſtiſche Stadtv. enkowſki ſich 
gegen die Art und Weiſe des Verhaltens der Unabhängigen 
wandte und ihr Benehmen als für den Sozialismus kom⸗ 
promittierend bezeichnete, war die Erregung bei den 
Unabhängigen auf das Höchſte geſtiegen. Die Inter⸗ 
pellation wurde ſchließlich an den Magiſtrat verwieſen. 
Eine zweite Interpellation betreffs der Arbeitsloſen wurde 
ebenfalls an den Magiſtrat weitergeleitet. 

Zur Erledigung kam ferner die Wahl des Auſſichts⸗ 
ats für die Fortbildungsſchule und die Gewinnverteilung 
der Stadͤtſvarkaſſe. 

Die Angelegenheit des Ankaufs des Sägewer⸗ 
kes „Wiſta“ in Hohenholm ſtand auf Ser Tagesordnung 
der geheimen Sitzung. Der betreffende Magiſtratsantrag 
war in der Finanzkommiſſion gegen die Stimmen der beiden 
deutſchen Kommiſſionsmitglieder und eines nationaldem“ 
kratiſchen Mitgliedes angenommen worden. Schon »or Be⸗ 
ginn der Sitzung mußte man jedoch einen allgemeinen 
Stimmungsumſchwung feſtſtellen. Es ſchien, als 
wenn kühle Überlegung und wirtſchaftliches Denken bei der 
Mehrzahl der Stadtverordneten entſcheidend ſein würden. 
In der Sitzung waren vor Beginn der Beratung zwei An⸗ 
träge eingegangen, einer über den Antrag des Magiſtrats 
zur Tagesordnung überzugehen und ein zweiter, die Ange⸗ 
legenheit noch einmal zu vertagen. Dieſer zweite Antrag 
fand allgemeine Billigung. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artitel iſt nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. Dezember. 
Wechſelnd bewölkt. . 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe Aufheiterung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Kirchen ⸗Konzert des Chors der Chriſtus kirche. 


Unter Leitung ſeines verdienten Chormeiſters Herrn 
Bruno Lenkeit brachte vergangenen Sonntag der Chor 
der Chriſtuskirche die Weihnachtskantate von Car! 
Hirſch, Op. 188, in der Kirche ſelbſt zur Aufführung. Das 
Werk iſt uns ſchon aus dem Jahre 1928 bekannt, in dem 
es derſelbe Chor ſchon einmal vorgetragen hat. Es iſt kein 
himmelſtürmendes Erzeugnis muſikaliſcher Urkraft, wohl 
aber das gut dimenſionterte, wohldurchdachte, melodiſch ins 
Ohr gehende Werk einer hochgebildeten und harmoniſchen 
Künſtlernatur, die den Ton des Oratorienſtils voll beherrſcht 
und die weihevolle Stimmung, die Anfang und Ende, Ur⸗ 
grund und Zweck einer ſolchen Aufführung bildet, durchaus 
feſthält. Die eingefügten alten Geſänge mit ihren oft kind⸗ 
lich ungefügen und doch ſo eindringlichen Texten und ihren 
herrlichen Melodien geben durch ihre Urſprünglichkeit dem 
Ganzen noch einen eigenen Reiz: So die allbekannten Lie⸗ 
der „Es iſt ein Roſ' entſprungen“, „Laßt uns das Kindlein 
grüßen“, „Stille Nacht, heilige Nacht“ u. a. — Ganz eigen⸗ 
artig iſt das aus Cerners Geſ.⸗Buch von 1681 ſtammende: 
„O Heiland, reiß die Himmel auf“ komponiert. Aber auch 
in dem eigentlichen, ganz von Hirſch ſtammenden Partien 
finden ſich Stellen von großer Schönheit. 

Der Chor hat in den zwei Jahren feit der erſten Auf⸗ 
führung der Kantate zweifellos ſchöne Fortſchritte gemacht; 
ſeine Leiſtung vom Sonntag verdient alle Anerkennung, ins⸗ 
beſonders der Zuſammenklang des Männer: und Frauen⸗ 
chors. Die mitwirkenden Soliſten, Fräulein Flatau als 
Gabriel und als Engel auf dem Felde, Fräulein Hentſchel 
als Maria, Fräulein Froſt, Herr Sonnenberg, der 
letztere als Bariton, entledigten ſich ihrer Aufgabe mit be⸗ 
merkenswertem Erfolg, auch das Streichtrio unter Führung 
des Herrn Beetz verdient lobende Erwähnung. Das Rück⸗ 
arat des Ganzen, der Orgelpart, fand in Herrn Preuß 
einen verſtändnisvollen und gewandten Bearbeiter. Der 
Chormeiſter, Herr Lenkeit, kann mit Befriedigung auf 
ſein Werk zurückblicken und ſich des Fortſchrittes ſeines 
Chors freuen. Freilich, der Beſuch war leider ſehr ſchwach, 
damit wohl auch der pekuniäre Erfolg, und jo wird wohl 
wie in manchen ähnlichen Fällen die künſtleriſche Genug⸗ 
tuung, die Freude am getanen Werk das Einzige ſein, was 
dem Chormeiſter und feiner wackeren Schar von der Auf⸗ 
führung bleibt. 3. R. 


Weihnachts erſatz? 

Gräßlich, daß die meiſten Chriſtbaumlichte ſo ſchlecht 
find! Sie ſtehen alle nicht richtig gerade in den miſerablen 
Lichthaltern, ſie kniſtern und knaſtern ganz unverſchämt, 
ſie laſſen ſich nicht anzünden, der Docht kohlt, und das 
Schlimmſte, was ein Weihnachtslicht tun kann, ſie tropfen, 
tropfen, tropfen. Ach, es iſt vieles jämmerlich heute am 


Chriſtbaum, die Lametta, 


nachtsſtimmung zu erobern. 


Iſt Weihnachten ſo arm? Schenkt es nur das bißchen 
Gemütlichkeit und Behaglichkeit in all dem unerquicklichen 
Leben um uns her? Es iſt wie eine ftille Inſel nach all 
dem Arger und der Unruhe im Geſchäft. Aber die Bran⸗ 
dung von draußen überſpült auch dieſe Inſel. Dann iſt 
auch das Weihnachtsfeſt verdorben, das einzige, was man 
noch hat in der trüben Gegenwart. — „Siehe, ich serfündige 
euch große Freude“, ſo klingt es aus dem uralten 
Evangelium und „Freuet euch“, mahnt die Weihnachts⸗ 
Das iſt doch etwas anderes als der gute Wille, 
Laut 
und mächtig tönt dieſer Ruf und ſchallt hinein auch in die 
Über die Scheußlichkeiten 
von Oberſchleſien und Galizien und Breſt klingt die Ver⸗ 
heißung „Friede auf Erden“ und überall in Polen 
ſingen Millionen von Menſchen in den lieblichen Melodien 
der deutſchen Weihnachtslieder und in den einfachen Weiſen 
der polniſchen Kolenden das „Ehre ſei Gott in der Höhe“. 
Die große Weihnachtsfreude iſt ja allem Volk erſchienen 
und will in jedes Herz einziehen. Gerade in dieſem Jahr, 
wo vieles, vieles nicht ſo ſein kann wie in guter alter 
Zeit, nicht einmal wie im vorigen Jahr, wo Einſchränkung 
und Verzicht überall geboten iſt und alle verantwortungs⸗ 
bewußten Kreiſe das Wort „Sparen“ ſehr groß ſchreiben, 
beanſprucht die Weihnachtsfreude um ſo mehr ihr 
Recht. Und neben ſie tritt die Liebe, nicht die, die er 
will, 
äußeren Zeichen 
das ſchönſte, tiefſte und innerlichſte Feſt geſtaltet. Man kernt 
Weihnachten am beiten feiern in Schlichtheit und Genügſam⸗ 
keit, weit beſſer, als in Prunk und Überfluß, und wenn 
man heuer zu Lärm und Luſtigkeit nicht aufgelegt iſt, wird 
man weit beſſer lauſchen können auf das feine Klingen der 
der Heiland geboren“. 
mit einem 
Weihnachten zweiter Klaſſe zu beannen, ſondern wir feiern 


epiſtel. 
„Stimmung“ zu machen und ſich nicht zu ärgern. 


große Not der Arbeitsloſen. 


wöhnen und mit Geſchenken wahllos überſchütten 
ſondern die Liebe, die mit beſcheidenen 


Freudenmelodie „Euch iſt heute 
Wir brauchen uns auch in dieſem Jahr nicht 


gerade dies Jahr richtig und echt. 


$ In den Weihnachtsfeiertagen wird keine Poſt ans: 
getragen. Wie uns vom Poſtamt 1 mitgeteilt wird, iſt der 
Poſtdienſt in den Weihnachtsfeiertagen in dieſem Jahre wie 
folgt geregelt worden: Am 24. werden die Poſtſchalter für 
das Publikum bis 17 Uhr geöffnet ſein. Die Poſtbeſtellung 
erfolgt normal. Am erſten Feiertag ruht ſämtliche Poſt⸗ 
abfertigung, am zweiten Feiertag fällt die normale Zu⸗ 
ſtellung von Poſtſendungen aus. Die Aushändigung von 
Eilfendungen und Zeitungen erfolgt am 26. Dezember in 
der Zeit von 9 bis 19 uhr. Die Poſtbeſtellung von Eil⸗ 
ſendungen unterliegt keiner Anderung. Am 24., 25. und 26. 
werden außerhalb des Dienſtes Poſtſendungen wie gewöhn⸗ 
lich entgegengenommen. — Das Poſtamt Bromberg 6 
(Jägerhof teilt mit, daß am 24. die Poſtbeſtellung nur 
einmal erfolgt. Das Poſtamt iſt an dieſem Tage von 8—12 
und von 15—17 Uhr geöffnet. Am 25. Dezember iſt das 
Poſtamt geſchloſſen, dagegen am 26. Dezember von 9 bis 
11 Uhr geöffnet. 

$ Die Konkurrenz der Autobuſſe. Die Direktion der 
Bromberger Kreisbahn teilt mit, daß die Rückreiſe⸗ 
billetts mit 25 Prozent Ermäßigung für die zweite und 
dritte Klaſſe, die bisher nur am Mittwoch und Sonn⸗ 
abend ausgegeben wurden, jetzt für alle Tage Gültig⸗ 
keit haben werden. 

5 Neue Paradenniformen, Das Hiſtoriſche Bureau des 
Miniſteriums für Heeresangelegenheiten in Warſchau hat, 
wie die polniſche Preſſe meldet, neue Muſter für die Parade⸗ 
uniform der Gendarmerie und Infanterie aus⸗ 
gearbeitet. Dieſe Muſter ſind bereits beſtätigt und werden 
demnächſt bei den repräſentativen Truppenteilen zur Ein⸗ 
führung gelangen. In erſter Hinſicht ſoll die Schloßabtei⸗ 
lung des Präſidenten der Republik, und zwar bereits im 
Januar 1931, die neue Paradeuniform erhalten. 

$ Gegen das häufige Verſchwinden von Probeſendungen. 
In Anbetracht der zahlreichen Vorfälle, daß auf der Poſt 
Probeſendungen mit Parfümerie⸗, kosmetiſchen Artikein, 
Farben und Malgerätſchaften in Verluſt geraten ſind, 
wandten ſich die Induſtriekreiſe mit einem Einſpruch an das 
Poſtminiſterium, das daraufhin ein Rundſchreiben folgen⸗ 
den Inhalts erließ: „Einige Unternehmen, insbeſondere 
aus der Maler- und Farbenbranche, die zwecks Kunden⸗ 
werbung gezwungen ſind, Probeſendungen maſſenhaft aus⸗ 
zuſchicken, führen Klage, daß eine große Anzahl der aus⸗ 
geſandten Proben die Empfänger nicht erreichen oder aber 
an dem Beſtimmungsort ohne Inhalt ankommen. In An⸗ 
betracht deſſen wird empfohlen, die Aufmerkſamkeit in den 
Amtern Agenturen und Ambulanzen der Poſt zu ver⸗ 
größern und bei Feſtſtellung von Mißbräuchen die Schul⸗ 


digen zur dienſtlichen Verantwortung zu ziehen.“ 


$ Der Eliſabethverein und der katholiſche Frauenbund 
beſcherte am Sonntag, 21. Dezember, nachm. 4.30 Uhr im 
Zivil⸗Kaſino 130 arme Kinder, Frauen und Männern mit 
Kleidern, Wollſachen, Schuhen und Lebensmitteln, ſoweit die 
veranſtaltete Sammlung herreichte. Ad drei langen Tiſch⸗ 
reihen konnten die zu Beſcherenden vor ihren Gaben Platz 
nehmen, worauf ihnen Kaffee und Kuchen gereicht wurde. 
Bei ſtrahlendem Weihnachtsbaum und Kerzenbeleuchtung auf 
den Tiſchen wurde mit zwei gemeinſam geſungenen Weih⸗ 
nachtsliedern das Feſt eingeleitet, worauf ein Prolog von 
Frl. Breit und eine Anſprache durch Präbendar Hey⸗ 
mann folgte. In derſelben wurden die Armen hingewie⸗ 
ſen, daß ihnen dieſer Feſttag gelte, denn unter den Armſten 
der Armen iſt auch der Heiland — das Chriſtkind — ge⸗ 
boren. Dieſer Tag konnte trotz der bedrängten wirtſchaft⸗ 
lichen Not noch ſo reichlich eingegangen wären, wofür allen 
Gebern und Mithelfenden dafür gedankt wurde. Jetzt folg« 
ten Gedichte, von Kindern hergeſagt. Erhebend waren noch 
einige muſikaliſche Vorträge: ein Terzett für Klavier, Geige 
und Cello, vorgetragen von Schweda, Struenſee und 
Preuß, alsdann fang Fräulein Majewſki „Maria ſaß 
am Roſenhag“ von Rega. Mit dem ſtimmungsvollen 
„Tranſeamus“ von Rega ſchloß der Gregoriuschor den Be⸗ 
ſcherungsabend. f 8 ö 

8 Überfallen wurde in der Kufawierſtraße ein junger 
Mann von einer Gruppe 17—271ähriger Leute, die ihn in 
eine Reſtauration zogen und dort von ihm die Herausgabe 
von Geld, das er angeblich einer Witwe geſtohlen hatte, 


der Baumſchmuck und das 
Konfekt. Mit den Lichten fängt der Arger an und dann 
geht die Nörgelet weiter von den fehlenden Nüſſen und 
Apfeln bis zu den teuren Geſchenken und dem unerhörten 
Zoll. Wenn man am Heiligabend in doch noch leidlich ver⸗ 
gnügter Laune „Menſch, ärgere dich nicht“ mit den 
Kindern ſpielt, dann findet man, daß das die einzig ver⸗ 
nünftige Loſung iſt, um für ein paar Tage etwas Weih⸗ 


r 


ünktliche Zustellung 
der dentichen Rundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement 
für den Monat Januar reſp. für das 
I. Quartal 1931 heute noch erneuert wird! 


forderten. Die Banditen, die ſich als Kriminalbeamte aus⸗ 
gaben, ſchlugen auf den Überfallenen ein und als dieſer ent⸗ 
wiſchen konnte, holten ſie ihn wieder ein, ſchleppteu ihn in 
ein anderes Lokal und ließen ſich auf Koſten des Überfalle⸗ 
nen bewirten. Das Publikum ſchritt nicht ein, da es glaubte, 
man habe es mit einem Diebe und der Polizei zu tun. Als 
endlich uniformierte Beamte erſchienen, flüchteten die Täter. 

$ Einen Unfall erlitt der Poſtbeamte Maximilian Zu - 
rawſki, als er mit einem Dienſt⸗Motorrad durch Prinzen⸗ 
höhe fuhr. Infolge eines Steuerdefekts ſtürzte das Rad um 
und 2. trug einen Beinbruch davon. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ıc. 
Evangel. Chorvereinigung. Heut e, Dienstag, 
9 Uhr, Profe in der Pfarrkirche. 
* 


pa Birkhauſen (Wilcze), Kr. Bromberg, 21. Dezember. 
Am 15. d. M. fand auf dem hieſigen Gelände eine Treib⸗ 
jagd ſtatt. Nach langem Suchen wurde von acht Schützen 
ein Haſe erlegt. Leider ereignete ſich hierbei ein 
trauriger Unglücksfall. Durch Unvorſichtigkeit entlud 
ſich die Waffe des Beſitzers Tobol ewſki aus Alexan⸗ 
drowo und traf aus ungefähr 40 Meter Entfernung einen 
Treiber, dem die Ladung ins Geſicht ging. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde ſofort ins Bromberger Krankenhaus 
geſchafft. 

pa Koſelitz (Kozielec), 19. Dezember. Die Geflügel⸗ 
diebſtähle nehmen hier kein Ende. In der Nacht zum 
Donnerstag drangen Diebe in den Stall des Beſitzers 
Tytko ein und ſtahlen 15 Hühner. In derſelben Nacht 
verſuchten Diebe im Nachbardorf Böſendorf auf mehreren 
Gehöften einzubrechen, wurden aber allerall verjagt. 

8. Crone (Koronowo), 18. Dezember. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
2—2,30, Eier 3—3,50 die Mandel, junge Tauben 1,20—1,50 
das Paar, Hühner 3—5, Enten 4,505, Gänſe (mager) pro 
Pfund 1, fette 1,20—1,30, Puten 8—12. Auf dem Gemüſe⸗ 
markt zahlte man für Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Wirſing⸗ 
kohl 0,08 0,10, Grünkohl 0,25, Roſenkohl 0,25, rote Rüben 
0,10, Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,15, Apfel 0,30 —0,50. Weih⸗ 
nachtsbäume koſteten 0.503,50 pro Stück. Kartoffeln 
brachten 1,50--1,80 pro Zentner. — Für Maſtſchweine zahlte 
he: 55—60 Zloty pro Zentner, für Ferkel 55-90 Zloty pro 

aar. 

g Crone (Koronowo), 20. Dezember. Geſtohlen 
wurde dem Beſitzer Linſer in Lueim bei Monkowarfſk der 
Inhalt eines Bienenhauſes. Dieſes war vollſtändig demo⸗ 
liert. 

v Znin, 22. Dezember. Brand. In der Nacht vom 
17. zum 18. d. M. legte das Feuer dem Beſitzer F. Piecho⸗ 
wiak in Juncewo eine Scheune mit Getreide in Aſche. 
Mitverbrannt wurden Maſchinen und landwirtſchaftliche 
Geräte. Der Geſamtſchaden beträgt 14 000 Zloty. 


v. Strelno (Strzelno), 21. Dezember. Letztens drangen 


abends 
(13392 


Diebe in den Kaſſenraum der hieſigen Kreisſparkaſſe. Doch 


die feuer- und diebesſichere Paſſe konnte nicht erbrochen wer⸗ 
den, jo daß die Banditen ihre verbrecheriſche Arbeit ein⸗ 
ſtellen mußten. Außer 26 Zloty Bargeld nahmen ſie noch 
einige Kleidungsſtücke der Beamten mit. Die Polizei hat 
energiſche Nachforſchungen eingeleitet. — Dem Schmiede⸗ 
meiſter H. Plagens wurde am 16. d. M. infolge ſeines 
50 jährigen Meifterjubiläums von der Hand⸗ 
werkskammer in Poſen durch den Bürgermeiſter in Gegen⸗ 
wart des Magiſtrats ein Diplom überreicht. f 


v Gneſen (Gniezno), 22, Dezember. Unfall mit 
tödlichem Ausgang. Der in der Zuckerfabrik beſchäf⸗ 
tigte 22jährige Arbeiter P. Kowalſki verließ ſeinen 
Arbeitspoſten, um ſeine Kollegen zu beſuchen. Dieſe traf 
er gerade, als ſie Zucker kochten. Plötzlich löſte ſich der 
obere Rand an dem großen Behälter, ſo daß die kochende 
heiße Zuckerflüſſigkeit berausſpritzte. Dabei wurde K. der⸗ 
maßen verbrüht, daß er ſofort dem Krankenhauſe über⸗ 
Fe wurde, woſelbſt er ſchon nach kurzer Zeit ver ⸗ 

arb. 

n Oſtrowo, 22. Dezember. Zwiſchenfall bei der Feſt⸗ 
nahme eines Einbrechers. In der Wohnung des 
Büchſenmachers Florian Jagodzinſtt, Bahnhofſtr. 10, 
erſchien am letzten Donnerstag ein Mann, der eine Jagd⸗ 
flinte für 30 Zloty zum Kauf anbot. Da der Preis dem 
Büchſenmacher zu niedrig erſchien, ließ er den Fremden in 
einer halben Stunde wiederkommen und benachrichtigte 
unterdeſſen die Kriminalpolizei. Ein Kriminalbeamter er⸗ 
ſchien in der Wohnung des Büchſenmachers und wollte den 
Verkäufer des Jagdgewehres zwecks Feſtſtellung ſeiner 
Perſonalien auf das Polizeiamt bringen. Plötzlich ergriff 
der Einbrecher einen im Zimmer ſtehenden Stuhl und 
ſchlug damit auf den Kriminalbeamten und den Büchſen⸗ 
macher ein. Der Beamte zog einen Dienſtrevolver und 
gab einen Schuß ab, der dem Diebe nur die Hoſe durch⸗ 
löcherte. Ein weiterer Polizeiwachtmeiſter wurde herbei⸗ 
geholt, der den Einbrecher feſſelte und auf das Polizeikom⸗ 
miſſariat brachte. Bei dem näheren Verhör gab derſelbe 
zwei Namen an. Er wurde in das hieſige Unterſuchungs⸗ 
gefängnis eingeliefert. — Die hieſige Kriminalpolizei hat 
bei der weiteren Unterſuchung den Krankenkontrol⸗ 
leur Ignatz Jazwiec aus Pruſlin, der gleichzeitig zum 
Kaſſieren von Beiträgen beauftragt war, verhaftet, 
da er gleichfalls Veruntreuungen begangen hat. 


e Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
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itik: Johannes Aruie 
Hanes Wieſe für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Zei! Marian Hepfe für Anzeinen und 
Reklamen Edmund Brzygodzti, Druck und Verlag von 
Dittmann. G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 296 
und „Die Scholle“ Nr. 26. 
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und Frau Martha 


Bydgoszez, den 22. Dezember 1950. 


Edith Nitz . 


Alfred Olsiewski 


Verlobte 
Bydgoszcz 6084 Glogau 


von 1870/71. der 
Rentier 


Mrocza, den 21. Dezember 1930. 


vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Herr 


im 70. Lebensjahre geſtorben. 


Wyſoka. 


Dankſagung. 
Für die herzliche Teilnahme, ſowie 
die vielen Kranzſpenden und Beileids⸗ 
bezeugungen, die uns beim Hinſcheiden 
unſeres lieben Entſchlafenen erwieſen 
wurden, insbeſondere Herrn Pfarrer Mix 
für die tiefempfundenen Worte jagen 

wir unſeren innigſten Dank. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Julje Plagens geb. Mutſchler. 


Strzelnv, den 22. 12. 1930. 12879 


Die Geburt eines Sohnes zeigen in dankbarer Freude an 


m Dr. Ludwig Dombrowski 


8 Richard Nieke. 22 
geb. Fitzner Fee e ls Feiertage neöffnet. 


Heute früh entſchlief ſanft nach kurzem ſchweren ö 
Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer lieber, treu⸗ zubringen. 
ſorgender Vater, Schwieger⸗ und Großvater, Veteran 


Die Beerdigung findet am 26. d. 


Am Sonntag, dem 21. Dezember d. Js. 
iſt unſer langjähriges Vorſtandsmitglied 


der Vorſtand der Spar- und Jahrlehnskaſe f een ener 


B|Byagoszcz, Hel. 18—01 
— re — 


Aufgebot. Militär- Rechtsbüro Miernik 


Es wird zur allge⸗ 


bracht. daß 
1. der Arbeiter Willn 


feldſtraße 113, 
. die Emma Beder. 
ohne Beruf, wohnh. 
5 80 Se 
Erfolgr. Unterricht romberg. z. n 
i. Franz. Enal., Deutſch! Berlin » Lichterfelde. 
(Gram. Konverſ., Han-] Ferdinandſtr. 33, 
delskorreſp.erteil., frz. die Ehe miteinander 
engl. u. deutſche lleber ⸗ eingehen wollen. 
ſetzungen fertigen an Die Bekanntmachung 
T. u. A. Furbach. d. Aufgebots hat i. Ber» 
(ai. Aufenth. 1. Enal. u. Ii Durch Aushang u. 
Frankr. Cieszkowsk. e 
Moikteſtr.) 11. l. Us. 111 Etwaige auf Ehehin · 
derniſſe ſich ſtützende 
Einſprachen ſind binn. 
2 Wochen beim unterz. 
Standesbeamten an⸗ 


8089 
Berlin» Lichterfelde, 
am 19. Dezemb. 1930. 
Der Standesbeamte 
Schrapel. 


Carl Lüdtke. wee 


ow. Unterricht in allen 


Die trauernden Hinterbliebenen anderen Fächern 03,0 


Hulda Lüdtle und Kinder. bee 1 Ser Tanz-Un 


u. Herrn. Neu⸗ u. Auf⸗ 
arbeitung derſelben. 


Geſchwiſter Brähmer. beginnt ein neuer Kursus. 
Außerdem wieder Privatzirkel für ältere 


M., nachm. 1 Uhr Wi] Sniadeclich 49. 5994 
13370 | Blätterei in und außer 
dem Sauje, Gardinen: 

Spannere 


Warſzawſfka 22, 3 Tr. l. 


— — — 


bel! 


zum 
Einkauf vollſtändiger 


22 Speiſezimmer. Herren» 
- zimmer, Schlafzimmer, 
\owie alle anderen 

Möbel in gediegener Jung. Landwirt 


Ausführung, auch ein- der mit gut. Erfolg die[ haushalt. 3 
Hand. ⸗ u. Landwiriſch.⸗ 7. 13329 an die Ge⸗ 


zeln, empfiehlt zu gün⸗ 


; ; 5 itigen Bedingungen. Schule beend. hat, m. 3ſſchäftsſt. dieſ. Zeitung. Zahlungs- 
Wir betrauern in dem Verſtorbenen einen Eigene Wertitatt._ J. Braz.. ber bei er Suche ſür meine Nichte. ie Henundah Wee 
langjährigen Mitarbeiter und reges Mitglied. Ignaci Grainert e en allen Wr uliea Chodkie- 
Bndgoistz, 12688 Anderw. entipreh.Wir- häuslich, Arbeiten ver- nen Interesse, wenn 18 05 
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren Ddwortowa 8. Tel. 1921 kunaskreis. Offerten traut, Stellung in beſſ. Sie vor Kauf einer elet. u. 
M. 6061 an die Haufe als Zentrifuge unser An- Fabrik Naklo. 
halten. gebot einfordern. Sie Telef. 58. 1264. 


Reparatur entgegen 


Suhl i Ska, 


Bydgoszez, Diuga 45. 
Telefon 1934. 
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Leder⸗ u. Crépegummi⸗ 
12645 qgroßhandlung. 


Merſch 
9 


Dr. V Behrens 


bearbeitet 

allerlei Verträge 
Testamente.Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung. 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Gdanita 99. 
Promenada nr. 3, |Telef. 306. Telef. 361. 
5 beim Schlachthaus. 


nachtstag, vorm. 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt*. 


neues Verfahren), Knochenbrüchen, Klump- und Senklüßen usw. |» Abr Cbriſinachtſeier, 


i k. Stell. t eee 
f Deberee Tlcı ii Pro, Dr fa tnan nen Sr oder Schweiger JHofhttagende Au 
rg, t x ? i 1 Bd lei mit e u 5 
Zwickaur Chor der ep Äbteil, iu der Kling des bn S Deauseitehnne 8 sur |vert. Gollnic Arulaon 0 Geschenke 


'Chirug. Dr. Doyen 


Paris. Beruflich verantwortlicher Leiter der 


meinen Kenntnis g»|Bydgoszcz, ul. Diuga Nr. 5 


E Winter, anf, Plaesterer, Tanzlehrerin, f 


30000 Zt. 3.1. St. als mit amilienani . v 
1 z * * 
— . cSypoth. auf ein mittler. 1. an in 8 


Beſte Quelle Sul geſucht Off unt. N.] Off. unt. T. 5653 a d. 4 
6073 a. d. Eſchſt. d. Z.erb. | Geichit. diel. Zeitg. er, 
Ku Jung. beſſ. Mädel vom 1 


unter 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 3 
F elterer 18816 Stubenmädchen 


auch dei ob Salanen 30. eval. Mädchen Gebrüder Ramme, Bydgoszez 


nerie. Herren denen an welches Näh., Plätten. j 
VET ul. SW. Tröjey 14b Teleton 79. 
9 geleg. iſt, bitte gefl. An⸗ etw. Kochen kann, ſucht 
gebote zu richten unt. Stellung zum 1.1. 1931. 
leſ. Kohlen E. 9534 an Ann.⸗Exp' Offerten unter W. 6088 
Wallis. Torun. a. d. Geſchſt. d. Zeitq. erb. 


klletts Verheirateter = N 9 1 5 | 22 f 8 5 5 | E ih 
Ne Mene BIENEN . An- u. Verkäufe Deutiihe Bülne 
Zain Soracı| rn ataer 

Ne, m Sprache 
5 Se aden e Sie, el | | el ſelten cut, für 18000 G. Anz. 5000 G., Reit 
Gebr. Schlieper, Heft Of. unt. 9.13333 Gil hi dl r 2 
ch ’ a. e ue evangeliſch, der polni⸗ . Marticinte, Samenftein, Greif Danzig. Rlein- Cohen und 


ſchen Sprache in Wort 
Müllergeiele und Schrift mächtig, 
wird vom 15. 1. 31 evtl. 


——̃— — 
O 1 ho = Ee Kirchenzettel. ia, i ſpäter geſucht. Offert. Kaufe jeden Poſten ** 
12. E aA 1 bee 25. Dez. 1930 a he m. Bud unt. N. 14881 und Tanz in 4 Bildern 


3½ Jahre, mit all. ins 


x 7 r W 
228 1 elteren, ledigen 9071 n Trenkler. 

N Heilanstalt Scherf BI. een ade ſpäter anderweit. Mehfütterer 0 Freitag, 26. Dezember 

für operationslose mechanische Orthopädie uhr Chrijifeter. 1. Weiß. Stellung. (2. Weihnachts feiertag 


Berlin S. 48, Wilnelmstr. 23. Telephon Bergmann 5. 
Anerkannt hervorragende Erfolge auch in scheinbar holfnungs- 
losen Fällen bei Rückkratverkrümmung mittels meiner an Ziel- 
sicherheit unübertroifenen Uebunsstherapie, kein den Körper Mi 
. ‚immobilisierendes Korsett, Geradehalter oder Gipsyerband (Ein- Zenn Ade d ein 
Fandtreſes Bewelsmaterial]: bel Lähmungen, Versteilungen, Arend, Uhr Chrift« 
Tontrakturen (Little), Gelenkentzündungen, Rückenmarkleiden, |tabtfeier. 
“Hüftgelenkverrenkung (Wackelgang auch. bei Erwachsenen, 


nachtstag, vorm. 10 Uhr | Werte Angb. u. S. 13394 der auch d. Melk. über⸗ 
Leſegottesdienſt. 2. Weih- a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. nimmt, zu 25 St. Vieh loſe und gepreßt frei Waggon Verladeſtat. 


Gã t t n er Kralaſki, Bolt Ciele. Zahle höchſte Börſenpreiſe 607 
HotnitisAuf. Hl. Abendſevang. 23 Jahre alt, 


Gefl. Offert. erbet. unt. Verſorgung von ca. 120 Kr., ta Ciele. « 
C. . d. Gſt. d. Z.] Stück Rindv. darunter — Ziele. com 


a 25 5 
infolge eiliger Rentenanträge 6090 2 vlinder a8 Schleifen ö 
.. - 
Sämtlicher Motore. 
Lieferung aller Kolben in Aluminium u. Guß, Rinnen, 
Bolzen eto. Wir schleifen aut der räzisesten, 
#5 technisch vollkommensten automatischen 
Zylinder-Schleitmaschine Polens 
und nicht 
auf einer sogenannien amerikanischen Spezialmaschine, 
die in Wirklichkeit nur ein einfacher Hillsapparat ist. 
Trotzdem unsere Maschine auf 5/000 mm schleift. führen 
wir die Arbeiten zu Konkurrenzpreisen aus und über- 


Zum Fest: 


Weihnachtskarten nehmen sogar für einwandfreies Schleifen, sowie für 10 
Weihnachtsanhänger \ beste Materiallieferung */, Jahr Garantie. A 
g i 7} 
Weihnachtsservietten „Autoarma 10 
2 x = Fabryka Swiee „Ha-Be“ i Akcesorji Samochodowych 
Weihnachtsteller Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 45. fel. 1824. 
neu! 5 age ger TESTER 
4 N 
Puppenstubentapeten 
A. Dittmann, T. z o. p., Infolge günstigen Einkaufs weitere 
A Preisherabsetzung bis 30 Prozent! 


Marsz. Focha 45 Telefon Nr. 61 


beste Qualitäten 
PEL. 2 E tadellose Verarbeitung 
große Auswahl 


Warszawski Sklad Futer 
unter Leitung von Frau :: 


BLAUSTEIN 


Dworcowa 14 1255) Telefon 1098 
Beachten Sie meine Schaufenster! 


Aula 


Aller billigste 
Preise. 12487 


Be quemste 


terricht 


Anfang Januar 


Herrschaften. 13299 


__Dworcowa 3. 


beste Qualitäten 
in weiß, braun, 
erün, blau, zu, 
billigst.Preisen 
offeriert 


„Impregnacja 165 


geſuche Lande ſucht Stellnug 


kaufen bei uns be- 
deutend billiger, wo- 
von Sie sich durch 
eine Anfrage leicht 
überzeugen können, 


oder 


Stütze b. Hausfrau. 


Brzeczta. 
v. Torun. 


i Bydgoisez T. z. 
Verlaufe Landwirtſchalt bei danzig Donnerstag, 25. Dezbr. 
50 Morg., dabei 15 Morg. Wieſen, Gebäude (1. Weihnachtsfeiertag) 
nachm. 3 Uhr: 


Junger, tüchtiger 


die Weihnachtsſee. 


Märchen mit Mufit 


nachm. 3 Uhr: 


Klein ⸗Evchen und 
die Weihnachtsſee. 


Abends 8 Uhr: 


der bvangelimann 


Oper in 2 Aufzügen 
von Wilhelm Kienzl. 


Sonntag. 28. Dezbr. 


ſucht Gollnick, Kruſzyn 


Geſucht zum l. April1931 


Tel. 
und düger. Biehſütterer — > 


sind weniger wert als, nachm. 3 Uhr: 


orthopäd. Werkstätten der Regierung von Oberbayern. 11218 9 el * al 8 Wegen Abſchafſungdes 15 3 „ Olpe ta, Damenfahrrad eine gute Brille Klein- 6b hen und 


Bittglöckchen! 


»Pleſchen läßt fein Glöckchen läuten, 
n der Jeung ſteht es hier. 
utter, fannit den Klang doch deuten, 
Bitte, bitte, ſag es mir. 
Liebes Kind, das Anſtaltsglöcklein 
Läutet jest zur Weihnachtszeit: 
Laßt die armen Waiſen froh ſein, 
Schafſet reud für Herzeleid! 
en die Blinden zu bedenken, 
techen lindern ihren Schmerz!“ 
— 180 — zu beichenten, 
Will es rühren unſer Herz. 
Mütterchen, wir wollen ſenden 
Ein Geſchent den Armen gern, 
Wünſchen, daß noch viele ſpenden 
Gaben bald von nah und ſern. 


oſtſcheck nan Nr. 212 966 
reslau Nr. 301 68. 


Unſere Boise Joſt ee. : Anitalten, 


Pleſzew, Advent 1930, 12263 


Joachim Scholz. Pfarrer. 


zu staunend billigen 


Preisen 118. 


Passbilder Wan 


nur Gdanska 19. 


BE Foto-Atelier, Tel. 120. 


Witwen Are ee Olſch.⸗ Kgl. Fräul. 


v. gefallen. Kriegsteil« | Mitte 30, tadellos. Ruf, 
nehmern od. Berſtorbe⸗ verm. ſuchtBekanntſch. 


0 1 e er cowa 49, 

nen nach d. Entlaſſung wo ſich Gelegenh, bietet Wiadyst, Bonna, den günſtig 
infolge Krankh., welche { | ‚u.eigen. 

a 3 2 . 7 zur Einheirat. 8 . Rüben au (tungen; 6087 | Thermometer, Baromet.,|ab11 Uhr an d. Theater» 
rückzuführ. find können Offerten unter B. 6086 |iof. od. ſpät. Stellung u. d. aufgezog. Jungv. $ti 


auf d. Kriegsdienſt zu⸗ 


Magens derbeſtateten] ” Tom. Eanölno, _ [wenig gebt, Je denen 


Chauffeur ee eee g 8 i. Solchefinden Siein der hie Weihnachtsſee. 


Wut s UblTdla Ontyeznafeintrittstarten tür 
Gd 7 


anska 7. das Märchen nur am 
Außerdem: Tage der Aufführung 


zu ver⸗ 


Ferngläser, Stielbrillen, kaſſe. Eintrittstarten f. 


Renten⸗Anſprüche noch a. d. Geihit.d.Zeita.erb. | Gefl. Anfragen erbittet b Gebr. Handwagen n felli- die Oper ab Dienstag in 


geltend machen, jedoch Pelbnachtswunſch! 

e e eee ee 

zu woll. zw. Aufklarung dera Landwirt ge Stellung als 
Militär- Rechtabüro. Erbe einer 320 Morgen. de Nai Bin 2 


“ —— 
Miernit, Diuga 5. großen Landwirtſchaft, Nerz al euer, Bi | ) t gBohmngen 
h erten unter S. 5 a ee 
H oh eken — Fe 755 885 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 75 Führung eines l E M Zi e U on K 2. 
Briefwechiel zu treten, Ein umlichtiger, erſah⸗ Trauenojen Hauhalts 


31 J. alt, wünſcht mit 


rogatiest me FP. bt. Heirat. 


im In- und Ausland J Offert. unt. T. 6083 an 


St, Banaszak, e S 


Bydgoszez, 1239: 3. Vermögen, dunkel⸗ 
ulica Gieszkowsklego blond, geſetzt, wünſcht 


Telephon 1304. Einheirat 


Senso 2. 2 W. b. K. 


Melk 


7 iſtl. b del, Jus 
Rechtsbeistand |Crzit. eraco, Mandl, 


Langjährige Praxis. in kl. Grundft.od.Hand- | Junge Anfä 5 
—— wert. mit eigen. Heim. p. 1. 1.31 Beſchaftien Angebote erbittet 
Lehrer erteilt gewh. Off. m. Bild, das zurück- im Büro oder Geihäft. 9e 
Klapier« und geſandt w., u. M. 13376 Polniſche Sprache nicht] Frau E. Schreiber, 
Violinunt an die Geſchäftsſtelle |perjelt, Off. unt. O.60 66] Rittergut Bankau, 
Kriedte. ad Zeiig. er 


1. 


andere] Johne's Buchhandig., 


au verkaufen. an den Aufführungs⸗ 


Sientiewiesa 64. 69092 


tagen von 11—3 u. ab 
7 Uhr a. d. Theaterkaſſe. 


13368 Die Leitung. 


b 1. Januar 1931 ge⸗ gebraucht. für Holz u. u dem am zweiten 
f uch. Sämtliche Ar⸗ Seuver-abungen, geb. 23. Wohnung Weihnactsteiertan 


er beitenmüffenmitüber-|\ebr billig ad erz fache ftingeicen ſtattfindenden (081 
order 


nommen werden. Off. Gebr. Schlieper. 1500 21. Off. unt 3 ſi 
mit Gehaltsaniprürhen| Telef. 306. Telef. 361. J. 600 a. .es. d.. anzveranügen 
eugniſſen unt. K. 13353 an d. Ge⸗ — | jgdet freundlihlt ein 


ſchäftsſt. d. Zeitung erb. 2 705 zeunblicit, e 
h Möhl. Ammer Am 2. Feiertag: 
g Großes 


perfekt im Servieren, zur Scheune, geſund u. Gut möbliertes 596 5 
Sanzbergnügen 


erin ſucht Plätten, a etw. Nähen. Bearbeitet, 11X28 m, Vorderzimmer 
in Pradocin 
P. Buchholz. Lipiny, Gdanfta 51, 1 Tr. Is. 


ä itt 1.1. tl. ſpät. 
ältioung au re He m. elektr. Licht ab 1. 1. 
14 } Es ladet freundl. ein 
b. Ib. Böblau. Freiſt. Danzig!“ vow. Chodzie 


ſtig zu verkaufen. 1333 


A be d. Baues gün⸗ 
ge es zu vermieten 
dates. Fi 6 Otto Golinik- 


